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w w w Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm
Zwei grundsätzliche Prinzipien des Lehrwerks Regenwurm bilden die interkulturel-
le Landeskunde und die Entwicklung von Lernerautonomie, woraus sich Präferen-
zen für bestimmte Lernziele ergeben. Alle Aufgaben und Übungen im Lehrwerk soll
man also als Angebot für den kommunikativen Unterricht mit interkulturellen Ele-
menten verstehen. Dabei kann dieses Angebot unterschiedlich behandelt werden.
Auf die Autonomie des einzelnen Lerners wird hier besonders geachtet. Unten gibt
es ein paar Anregungen für die Arbeit mit dem Lehrwerk Regenwurm:

w Einstiegsseite in das Kapitel
bringt Fotos und Zeichnungen mit Kindern und Erwachsenen in Alltagssituationen
in DACH, mit berühmten Personen, Symbolen usw. Die Fotos enthalten landeskund-
liche Informationen über Sitten und Routinen im deutschsprachigen Raum und sind
inhaltlich mit den Kapitelthemen verbunden. Mit der Fotocollage kann man:
• in das neue Thema einsteigen
• das Eigene und das Fremde vergleichen
• das Kapitelthema abrunden
• einen Sprach- und Schreibanlass schaffen.

w Checkliste mit Kapitelzielen
dient als:
• Inhaltsverzeichnis
• Arbeitspass
• Evaluationsbogen

w Zielsetzung • der Lerner und der Lehrer sind sich der Ziele der einzelnen Lektionen bewusst
• der Lerner und der Lehrer können überprüfen, ob sie das Ziel erreicht haben
• Evaluationsergebnisse helfen, den Lernprozess weiter zu planen
• der Schüler lernt, sich im Lernprozess Ziele zu setzen
• der Schüler lernt, mit den Zielbeschreibungen im ESP (Europäisches Sprachenport-

folio) umzugehen
• der Lehrer konzipiert zielbezogen eigene Materialien für den Unterricht.

w Darstellung des Stoffes in einer echten Kommunikationssituation 
Die erste Aufgabe bildet die Ausgangsbasis jeder Lehrwerkseinheit. Durch sie 
• bekommen die Schüler Kommunikationsmuster
• begreifen sie den Sinn der weiteren Aufgaben und Übungen
• machen sie sich mit der Aussprache neuer Redemittel vertraut
Es bietet sich an, an dieser Stelle an das Allgemeinwissen/Weltwissen der Schüler
anzuknüpfen und mit Hilfe von Bildern und Geräuschen von der CD das Globalver-
stehen der Schüler zu üben (auf keinen Fall die Texte übersetzen lassen!). Die Reak-
tion der Schüler kann durchaus in ihrer Muttersprache sein.

6 Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm

Schüler
• reflektiert, inwiefern er die Unterrichts-

ziele erreicht hat
• tauscht Erfahrungen mit seinen Mit-

schülern aus
• sucht nach Strategien, Probleme zu

bewältigen
• lernt im Austausch Lern- und Kommu-

nikationsstrategien kennen
• gewinnt Motivation zum Weiterlernen
• gewöhnt sich an Reflexion eigener

Handlungen

Lehrer
• führt die Schüler systematisch in die

Reflexion ein
• schafft entsprechende Atmosphäre

zum Erfahrungsaustausch
• hilft Schwächen zu bewältigen
• erkennt die Neigung seiner Schüler zur

Über- oder Unterschätzung
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w Mein Deutsch (die versteckte Grammatik)
• grammatikalische Strukturen werden in kommunikativen Situationen gefestigt

und automatisiert (ohne linguistische Erklärungen), die Kinder behalten sie schnell
(Grammatik des Lernenden)

• die Schüler ordnen Beispiele eigenständig im Raster, in Form vollständiger Sätze
oder Wendungen (SOS-Grammatik), dieser Spickzettel hilft ihnen bestimmte Kom-
munikationsintentionen auszuführen

• die Schüler übertragen das Sprachsystem deduktiv auf echte Kommunikations-
situationen; dadurch bekommen sie die Chance gelesene Texte schneller zu er-
schließen oder sich im Gespräch neue Strukturen leichter anzueignen.

w Festigung der neuen Strukturen
• folgt zum ersten Mal direkt nach der Präsentation (noch in der ersten oder in der

zweiten Aufgabe), was die Schulsituation der echten Kommunikation ähnlich
macht (die einzige Strategie ist, Muttersprachler zu imitieren)

• eine weitere Festigungsphase findet in der letzten Aufgabe (nach „Mein Deutsch”)
statt: die Schüler gebrauchen dieses Mal die Satzmodelle bewusst und können aus
der Vielfalt frei schöpfen

• die Schüler eignen sich neue Strukturen im Handeln an: Rollenspiele, didaktische
Spiele, Projekte usw. 

w Rollenspiele und didaktische Spiele
Sprachen lernt man nur, wenn man selber spricht. Außerdem lernen Schüler zwar
schnell, vergessen aber auch schnell. Sie behalten nur die Redemittel, die sie oft an-
wenden (bei Anfängern entwickelt sich die Fertigkeit des Sprechens nicht durch
Textübersetzungen, rein grammatikalische Übungen vermitteln nur Wissen „über die
Sprache”). Rollenspiele und didaktische Spiele 
• sind die wichtigsten Aufgaben im Lehrwerk Regenwurm, weil sie die Kommunika-

tion Schüler – Schüler fördern und die Simulation einer echten Kommunikation
darstellen

• sind attraktiv für Kinder, fördern Kreativität und Phantasie, lassen die Fremdspra-
che als Kommunikationsmittel gebrauchen, machen Spaß, die Schüler benutzen
Requisiten, bewegen sich usw.

• sollen die Schüler, die von alleine noch nicht zum Sprechen bereit sind, motivieren
und ermuntern.

w Requisiten Die Bilder im Lehrwerk helfen den Schülern, den Spielverlauf zu verstehen, und
dienen als Vorlagen für Kommunikationsmuster. Zusätzlich werden manche Spiele
im Anhang erklärt (unter „Spielbeschreibungen”). Requisiten spielen im Fremdspra-
chenunterricht mit Kindern eine besondere Rolle. Das Motto lautet „von der Sache
zur Sprache”. Je kleiner die Kinder, desto schwieriger verstehen sie abstrakte Situ-
ationen. Requisiten beflügeln ihre Einbildungskraft, deswegen sollte man immer
dort, wo es möglich ist, reale Gegenstände (oder Modelle z.B. aus Pappe, eventuell
Abbildungen) im Unterricht benutzen.

w Selbstkontrolle, Mitschülerkontrolle
Viele Aufgaben und Übungen weisen diese Piktogramme auf. Die Schüler kontrollie-
ren und korrigieren ihre Ergebnisse selbst. Warum?
• Sie schulen ihre Fehlersensibilität
• Sie müssen überlegen, worauf der Fehler beruht
• Sie lernen viel voneinander (reziprokes Lernen)
Der Lehrer soll nur dann eingreifen, wenn die Schüler nicht weiter wissen. Er gibt die
Erklärungen in der Muttersprache (möglichst kurz und einfach – ohne Metasprache),
indem er Vergleiche mit anderen Sprachen, die die Schüler kennen bzw. lernen, an-
stellt. Er macht die Anwendungsbezogenheit deutlich.

7Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm
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w Überschneidungen des Lehrbuchs mit dem Arbeitsbuch
Bei der Unterrichtsplanung soll sich der Lehrer mit den Übungen im Arbeitsbuch und
mit von uns geplanten Übergängen zum Arbeitsbuch vertraut machen.
In einigen Fällen kann man die angegebenen Übungen weglassen; häufig bilden sie
jedoch ein unentbehrliches Element des Ganzen (Festigung neuer Redemitteln,
Einführung neuen Stoffs).

w Aufgaben und Übungen mit dem Piktogramm „Herz”
betreffen den Schüler, seine Meinungen, Erlebnisse, Gefühle, Talente, Interessen,
Umgebung usw. Dadurch aktivieren diese Übungen verschiedene Sinne (Tasten, Rie-
chen, Schmecken usw.), was das Behalten der Inhalte effektiver macht.
Wenn die Welt des Schülers in den Lehrprozess mit einbezogen wird, wird es dem
Schüler klar, dass „der Unterricht mit mir zu tun hat”.

w Merkzettel • einige davon sind Lerntipps 
(z.B. Band 2A, S. 59)

• andere beziehen sich auf andere 
Sprachen, die der Lerner kennt
(z.B. Band 2A, S. 28).

w Aufgaben mit dem Piktogramm „Plakat”
Hier entstehen besonders interessante Arbeiten der Schüler in Form von Zeichnun-
gen, Plakaten usw., die man in der Klasse aufhängen kann. Wir schlagen vor, auch
die Übersicht über Redewendungen (bei „Mein Deutsch”) in Form von Plakaten zu
erstellen (alle Lerner, auch wenn sie oft zu gemischten Lerntypen gehören, sind stark
visuell geprägt.)

w Hörverstehen • Das Piktogramm „Kopfhörer” steht bei den Aufgabe, bei denen Texte auf die CD
aufgenommen wurden (z.B.: Band 2A, Aufagabe 3, S. 21)

• Gedichte und Lieder aus Kunterbuntes befinden sich ebenfalls auf der CD
• in „Rettungsringe” kommen HV-Texte aus „Meine Stärken” zum Einsatz

w Kleine Reime sind Lieder mit Aussprache-, Intonations- und Rhythmusübungen. 
Viele sind mit Gestik, Mimik und Bewegung verbunden, andere werden von den Kin-
dern selbst illustriert. Die Lieder sind nicht zum Übersetzen gedacht, die Bilder er-
leichtern das globale Verstehen. Viele Lieder können von den Schülern auf Audio-
kassette aufgenommen werden (erhöht die Motivation!). Die Aufnahmen kann man
vielseitig im Unterricht einsetzen: bei Wiederholungen, bei Aufführungen (auch für
die Eltern), bei offenen Unterrichtsformen wie Stationenlernen oder Freiarbeit. Die
Kassetten können auch im Dossier als Bestätigung der Sprachkompetenz aufbe-
wahrt werden.

w Naseweis ist eine Infoecke mit landeskundlichen Informationen aus dem deutschsprachigen Raum.
Diese Informationen können an beliebiger Stelle in den Unterricht integriert werden.

w Bücherwurm Hier sind authentische Texte zum Lesen oder Auswendiglernen (Gedichte) enthalten.
Die Texte dienen der Entwicklung des globalen oder selektiven Verstehens, welches
durch die Illustrationen unterstützt und gesichert wird.

w Offene Unterrichtsformen
sind in beiden Bänden zu finden: Projekte (Recherche und Freizeitgraffiti), Freiarbeit,
projektorientierte Aufgaben (Laufgeschichten), Geschichte erzählen, usw.
Vorteile sind:
• die Schüler können ihr Wissen und Fähigkeiten praktisch ausprobieren
• sie entscheiden selbst über Arbeitstechnik, Sozialform, Aufgabenteilung im Team,

über die Zeit und nicht selten wählen sie selbst die Inhalte
• sie lernen eigene Grenzen erkennen und übernehmen Verantwortung für Aufga-

ben im Team

8 Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm

AB Ü. 1

Niemieckich nazwucz´ si´ zawsze
z liczbà mnogà.
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Der Lehrer soll mit den Schülern folgende Phasen durchgehen:
• Einführung in die Aufgabe – Erklärungen zum Verlauf und Zeitrahmen, zu

den Rahmenbedingungen und Zielen, Gruppeneinteilung usw.
• Arbeitsphase – die Schüler machen in Gruppen den Arbeitsplan, verteilen die

Rollen und die Aufgaben. Sie erarbeiten das Thema. Der Lehrer hat eine eher
beratende Rolle. Er beobachtet auch die Schüler, um ihre Stärken, Talente,
Teamfähigkeiten zu erkennen.

• Präsentation der Ergebnisse – der Lehrer bestimmt die Spielregeln je nach
Art und Zahl der Ergebnisse, des Sprachniveaus der Schüler usw.

• Kommentare und Auswertung – nach der Präsentation kommentieren die
Schüler alle Arbeiten (was ihnen gefallen hat, was interessant war, was sie
überrascht hat, welchen Meinungen sie zustimmen, was sie anders machen
würden). Der Lehrer äußert seine Meinung als letzter. Sein Feedback beginnt
er mit dem Lob, daneben gibt er Tipps, wo man die Ergebnisse optimieren
kann. Man soll dabei direkte Kritik vermeiden.

• Evaluation – ist als Erfahrungsaustausch bezüglich der Arbeitsphase ge-
meint. Die Schüler setzen sich jetzt vor allem mit der eigenen Rolle auseinan-
der, aber auch mit der Zusammenarbeit in der Gruppe. Es werden auch
Schwierigkeiten thematisiert und Auswege gefunden.

w Recherche Der Lehrer gibt Erklärungen und hängt Informationszettel mit Projektthemen auf.
Kap. 1, S. 26 Die Schüler wählen die Themen, die für sie interessant sind, indem sie sich auf den

entsprechenden Infozettel eintragen (3–4 arbeiten dann in einem Team). In der Ar-
beitsphase greifen sie auf verschiedene Quellen zu (siehe das Lehrbuch). Sie bestim-
men selbst die Vorgehensweise und verteilen die Aufgaben. Sie wählen einen Grup-
pensprecher und bereiten eine Präsentation vor.

w Freiarbeit (Stationenlernen)
Kap. 2, S. 44 Jeder Schüler entscheidet, ob er alleine oder mit einem Partner arbeiten will. Die Auf-

gaben werden von den Schülern nach Interessen gewählt (siehe Kopiervorlagen der
Arbeitsblätter Nr. 1–18, S. 96–113). Sie wählen eine Ecke, im Klassenzimmer / (im
Raum), wo sie arbeiten möchten. Der Lehrer organisiert die Lernumgebung (Mate-
rialien, Arbeitsplatz usw.). Er bestimmt auch ein Minimum an Aufgaben, die die
Schüler machen sollen. Jede Aufgabe muss zu Ende gebracht werden.

w Geschichte erzählen (storytelling)
Kap. 3, S. 62 ist ein narrativer Ansatz im Fremdsprachenunterricht. Der Lehrer erzählt den

Schülern eine Geschichte (siehe Kopiervorlagen, S. 114–126). Der Lehrer erzählt
lebhaft: Er moduliert seine Stimme, benutzt Gestik und Mimik, visualisiert die
Geschichte mit Bildern. Die Geschichte wird mit Wortschatzarbeit eingeleitet.

w Freizeitgraffiti Im Unterricht machen die Schüler eine Checkliste mit ihren Freizeitaktivitäten. 
Kap. 5, S. 26 Während einer Woche notieren sie, wie viele Stunden sie ferngesehen, Fußball ge-

spielt usw. haben. Nach einer Woche übertragen sie ihre Daten auf ein Plakat in
Form von Graffiti (siehe Band 2B, S. 26). Danach wird eine Galerie erstellt, damit alle
die Plakate betrachten können. 

w Overlay ist eine Arbeitstechnik mit dem Tegeslichtprojektor, in der das Bild durch neue 
Kap. 6, S. 46 Elemente ergänzt wird, indem man eine Folie auf die andere legt (siehe Kopiervor-

lagen, S. 127–130). Der Lehrer zeigt die erste Folie und bewegt mit Fragen die
Schüler zum Sprechen. Mit seinen Fragen leitet er möglichst viele Themen ein, die
dem Schüler bekannt sind: Haus-, Raumbeschreibung, Möbel und Geräte, Personen-
beschreibung, Berufe, Tageszeiten, Lebensmittel, Tätigkeiten usw. Die Schüler be-
schreiben das Bild und stellen Vermutungen darüber an, was nicht eindeutig ist. Im
Bild erscheinen immer neue Elemente, die die Denkrichtung ändern können.

9Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm
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w Laufgeschichten
Kap. 6, S. 70 Plakate mit Geschichten (siehe Kopiervorlage, S. 135) werden im Unterrichtsraum

und in den Fluren aufgehängt (Plakate sollen beim Fotokopieren entsprechend
vergrößert werden). Die Schüler arbeiten in Gruppen. Sie sollen zuerst alle Plakate
finden und dann die Geschichten so schreiben, dass jeder Satz ihrer Geschichte von
einem anderen Plakat stammt. Die Geschichten der Schüler müssen nicht mit den
Vorhandenen übereinstimmen (siehe Kopiervorlagen – Geschichten). Die Gruppen
vergleichen ihre Geschichten und betiteln sie. Im nächsten Schritt wählt jede Grup-
pe eine Geschichte aus und schreibt ein Ende dazu.

w Mein Dossier ist die letzte Aufgabe in jedem Kapitel.
Es geht hier darum, dass die Schüler ihre besten Arbeiten (die ihre Sprachkenntnisse
dokumentieren) ins Dossier aufnehmen. Die Arbeiten werden weiterhin in einer
Mappe aufbewahrt, damit sie mit früheren und späteren Arbeiten verglichen
werden können. 

Kunterbuntes ist ein Kapitel mit interkulturellen und landeskundlichen Inhalten, die man im Unter-
richt beliebig einsetzen kann.

w Arbeitsbuch • festigt und wiederholt die Inhalte aus dem Lehrbuch
• sehr selten führt es neuen Stoff ein
• die meisten Übungen sind als Hausaufgabe geeignet.

w Spiele zum Ausschneiden
sind im Arbeitsbuch. Es ist sinnvoller, wenn die Schüler sie schon vorher zu Hause
ausschneiden und entsprechend vorbereiten (z.B. auf Pappe kleben). So kann man
die Spielsets gleich in der nächsten Stunde benutzen. 

w Leichtere und schwierigere Übungen
Diese Piktogramme betreffen gleiche Inhalte, aber auf unterschiedlichem Schwie-
rigkeitsniveau.
Sie haben eine autonomiefördernde Rolle im Lern- und Lehrprozess, weil die Schüler
aus eigener Verantwortung die Wahl der Aufgabe treffen und die Konsequenzen
dieser Wahl tragen. Sie bestimmen also selbst, was und auf welchem Niveau sie be-
herrschen wollen. Der Lehrer soll die Schüler darauf hinweisen, nach welchen Krite-
rien (Interessen, Möglichkeiten) man die Wahl treffen soll. Das hilft den Schülern be-
wusst eine Entscheidung zu treffen. Der Lehrer soll die Schüler ermuntern, auch die
schwierigeren Übungen zu berücksichtigen und sie vielleicht in der Gruppe zusam-
men zu lösen.

w Meine Stärken ist die Fähigkeitsbilanz nach jedem Kapitel.
Es werden ausschließlich die Sprachfertigkeiten nach dem ESP evaluiert. Die Auf-
gaben sind als Partnerspiele angelegt, wobei der Lehrer die Vorgehensweise
erklärt. Die Schüler machen zuerst eine konkrete Aufgabe, z. B. sie spielen ein Ge-
spräch und danach entscheiden sie, ob sie die Fertigkeit beherrschen, indem sie
die Spielfelder nach dem angegebenen Beispiel ausmalen. Die Partnerarbeit hilft
ihnen, ihr Selbstbild zu objektivieren. Als Hilfe erhalten sie den Lösungsschlüssel.
Wenn die Aufgabe nicht gut genug erledigt worden ist, werden die Rettungsringe
markiert. Der Lehrer sieht dann, welche Schüler diese Inhalte noch weiter üben
müssen. 

w Rettungsringe sind zusätzliche Übungen, falls bei der Bilanz „Meine Stärken” die Schüler Wissens-
lücken festgestellt haben.
Die meisten Übungen sind als Spiele in kleinen Gruppen konzipiert. Nach dem
Selbsttest „Meine Stärken” bilden die Schüler Gruppen (die markierten Rettungs-
ringe sind die Grundlage), um Defizite aufzuarbeiten, nicht jede Gruppe macht also
die gleiche Aufgabe (Binnendifferenzierung).

10 Arbeitsvorschläge mit dem Lehrwerk Regenwurm
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w Meine Übung ist die letzte Aufgabe in „Meine Stärken”.
Sie ist attraktiv für Schüler, weil sie hier die Lehrerrolle übernehmen. Sie treten in
einen Wettbewerb, welche Gruppe die Übungen der anderen fehlerfrei löst. Die
Klasse kann diese Übungen am Ende des Schuljahres als Heft veröffentlichen und mit
anderen Klassen austauschen. 

Variante 1 – zwei Gruppen tauschen die Übungen untereinander
• die Übungen werden auf Extrazetteln vorbereitet, die Gruppen tauschen die Zettel 
• die Schüler üben den Stoff viermal: wenn sie die Übung machen, wenn sie die

Lösung ihrer Mitschüler kontrollieren, wenn sie die Übung der anderen Gruppe
lösen und wenn sie korrigiert wird.

Variante 2 – alle Gruppen lösen alle Übungen
• jede Gruppe macht die Übung auf einem Extrazettel und verwendet dabei Pauspa-

pier oder ein Kopiergerät (die Zahl der Exemplare entspricht der Gruppenzahl) 
• die Korrektheit der Lösungen überprüft immer die Expertengruppe, die die Übun-

gen vorbereitet hat.

Variante 3 – ein Teil der Übungen wird zu Hause gemacht
• jeder Schüler wählt z.B. zwei Übungen als Hausaufgabe.

w Das Wörterbuch enthält Wörter und Wendungen aus jedem Kapitel mit der polnischen Übersetzung.
Wir geben hier auch einige Tipps, wie man Wörter lernen kann.
Diese Memotechniken sollen im Unterricht thematisiert werden, die Schüler sollen
angeregt werden, sie zu Hause anzuwenden. Bei der Hausaufgabenkontrolle soll
darüber gesprochen werden, die Effekte sollen beurteilt werden. Im Unterricht soll
ebenfalls über Wortschatzlernstrategien im Sprachunterricht (auch Englischunter-
richt) gesprochen werden. Im Kunst- oder Werkunterricht können die Schüler z. B.
Wortschatzkarteien anfertigen. Außerdem sollen die Schüler sich daran gewöhnen,
Wörterbücher zu benutzen. Der Lehrer kann da durchaus mit gutem Beispiel
vorangehen, indem er im Zweifelsfall selbst auch zum Lexikon greift.

w Lösungsschlüssel
enthält die Lösungen der Aufgaben aus „Meine Stärken” und der Zusatzübungen
aus den „Rettungsringen”.
• Die Schüler sollen die Lösungen selbst mit dem Schlüssel vergleichen.
• Mit der ganzen Klasse werden nur die Fälle besprochen, die die Schüler nicht ver-

stehen.
• Diese Probleme sollte der Lehrer allerdings auch zuerst mit Hilfe der Schüler zu

lösen versuchen. Aller Wahrscheinlichkeit nach findet sich in der Klasse fast immer
eine Person, die die richtige Antwort kennt.

• der Lehrer korrigiert und erklärt erst zuletzt, wenn niemand die Lösung weiß.

w Spielbeschreibungen
gibt es sowohl im Lehrbuch als auch im Arbeitsbuch. Hier werden alle Spiele genau
erklärt, die bei den Aufgaben oder Übungen mit dem Piktogramm „Trommel” und
einer Seitennummer markiert sind. Wir erläutern genau, was die Rolle dieses Spiels
ist (meistens Training der Sprachfertigkeiten), was die Schüler also dabei lernen,
üben oder festigen sollen. Um den Unterricht besser organisieren zu können und da-
mit der Lehrer schnell sehen kann, ob er das entsprechende Spiel ohne Probleme in
seiner Klasse durchführen kann, geben wir auch an, ob das jeweilige Spiel für eine
Person, zwei oder mehrere Schüler, für größere oder kleinere Gruppen geeignet ist.
Bei manchen Spielen sind auch Requisiten unentbehrlich. Manchmal geben wir auch
mehr als eine Variante desselben Spiels an. 
Da die Spiele für das gesamte Lernkonzept in unserem Lehrwerk entscheidend sind,
ist es uns sehr wichtig, dass man sie auf keinen Fall weglässt oder als „Lückenfüller”
betrachtet. Alle Spiele wurden von uns gründlich überlegt und entsprechend in jede
Lerneinheit eingesetzt. 
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w Inhaltsverzeichnis
hilft dem Schüler und dem Lehrer den Überblick über die Lerninhalte zu gewinnen
und sich im Lehrbuch und im Arbeitsbuch schnell zu orientieren. Die einzelnen Ka-
pitel sind immer in anderer Farbe markiert und die einzelnen Lektionen durchgehend
nummeriert. 

w Piktogramme helfen schnell den Sinn, die soziale Form oder den Schwierigkeitsgrad der Aufgabe
oder Übung zu erkennen. Sie weisen auf die Sprachfertigkeit hin, die hier geübt wer-
den soll oder vermitteln Stellen, wo man weitere Informationen dazu bekommen
kann, z.B. bei dem Symbol „Kopfhörer” die Nummer des Tracks auf der CD, bei dem
Symbol „Spieltrommel” die Seite mit der entsprechenden Spielbeschreibung. 

w Kopiervorlagen sollen ermöglichen, den Unterricht schnell und problemlos zu gestalten. Der Lehrer
kann sie jeder Zeit in der Schule kopieren. Auch die Schüler können gut dabei hel-
fen, z.B. beim Ausschneiden, Ausmalen usw. 

w CD zum Lehrbuch und Arbeitsbuch 2
Hier sind Gespräche, Hörtexte, Aufgaben und Übungen, Gedichte, Lieder und Spiele
aufgenommen, die im Lehrbuch und Arbeitsbuch mit dem Symbol „Kopfhörer” und
der Indexnummer versehen sind. Diese CD beinhaltet zusätzlich die Hörübungen zu
den Kapiteltests. 

w Die Muttersprache im Fremdsprachenunterricht 
Die Muttersprache wird im Fremdsprachenunterricht gezielt angewendet: Wenn
man „Mein Deutsch” (Grammatik) behandelt, die Fragen der Schüler bezüglich
Sprachsystems beantwortet oder komplizierte Spiele erklärt. Alle anderen Phasen im
Unterricht sollen in der Zielsprache verlaufen, wobei Gestik und Mimik das Verste-
hen erleichtern und sichern sollen. Man soll vor allem vermeiden, die oft gebrauch-
ten Arbeitsanweisungen ständig in die Muttersprache zu übersetzen.
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w w w Landeskundliche Informationen zu Aufgaben im Lehrbuch und Arbeitsbuch

w Einstiegsseite, S. 27
• oben ganz links: Käsefondue – schweizerisches Gericht, bei dem kleine Stücke Brot

bei Tisch in eine durch Erhitzen flüssig gehaltene Mischung von Hartkäse, Weiß-
wein und Gewürzen getaucht und dann gegessen werden 

• neben dem Fondue rechts: Kaiserschmarren – österreichisches und süddeutsches
Gericht, mit Zucker bestreute, mit zwei Gabeln in kleine Stücke gerissene Eierku-
chen mit Rosinen

w Aufgabe 1, S. 28
• Spaghetti – lange, dünne schnurartige Nudeln

w Aufgabe 2, S. 29
• Apfelschorle – Apfelsaft gemischt mit Mineralwasser
• Frikadelle – gebratener flacher Kloß aus Hackfleisch

w Aufgabe 1, S. 50
• (Zimmer-) Pflanze – hier: ein grüner Organismus von dekorativem Charakter
• Blume – Pflanze, die größere, ins Auge fallende Blüten hervorbringt

w Aufgabe 1, S. 52
• Medienraum – hier können sich die Schulklassen u.a. Filme im Unterricht ansehen
• Sprechzimmer – hier sprechen die Lehrer mit den Eltern über die Schüler

w Aufgabe 2, S. 56
• Kennenlerntage – Veranstaltung für Kinder aus dem Kindergarten, die in die erste

Klasse kommen, oder für Schüler aus der Grundschule, die aufs Gymnasium oder
in die Realschule gehen wollen

• Lesenacht – eine Veranstaltung in den Kennenlerntagen: Erstklässler bleiben über
Nacht in der Schule, es werden Bücher vorgelesen

w Aufgabe 1, S. 58
• Zeitung in der Schule (ZiSch) – die Schule bekommt umsonst eine Regionalzeitung 

w Arbeitsbuch, Ü. 1, S. 28
• Hühnerfrikassee – Gericht aus gekochtem Hühnerfleisch in einer hellen Soße, leicht

säuerlich
• Wackelpudding – ist eine Süßspeise aus Gelatine oder anderen Geliermitteln,

Zucker, Aroma- und Farbstoffen. Weitere Bezeichnungen sind unter anderem
Wackelpeter, Götterspeise, bei grüner Götterspeise auch Froschsülze. Gegessen
wird Götterspeise meist mit Schlagsahne oder Vanillesauce.

w Kunterbuntes 4, Essen, S. 65
• rote Grütze – Süßspeise, hergestellt aus rotem Fruchtsaft, Obststücken wie Johan-

nisbeeren, Kirschen, Erdbeeren usw. und Kartoffelstärke
• grüne Heringe – als grüne Heringe oder Heringe grün werden frische, also nicht

eingelegte Heringe bezeichnet. Der Name bezieht sich nicht auf ihre Farbe,
grün hat hier die Bedeutung von „frisch, jung, unreif”, um den Unterschied zu den
eingelegten Salzheringen zu betonen. In Norddeutschland werden grüne Heringe
traditionell in Mehl gewendet und in Butter gebraten serviert. So zubereitet und
anschließend in Marinade eingelegt isst man sie kalt als Bratheringe.

• Halver Hahn – ist der Kölner Ausdruck für ein Roggenbrötchen mit Käse. Das
Brötchen (Röggelchen) wird in der Regel belegt mit Butter, ein bis zwei dicken
Scheiben mittelaltem Gouda-Käse und mit saurer Gurke und Senf, zum Teil auch
mit in Ringe geschnittenen Zwiebeln und einer Prise Paprikapulver serviert. Das Ge-
richt ist in Kölner Kneipen und Gaststätten weit verbreitet. Um die Entstehung des
Namens (Hochdeutsch: halber Hahn) ranken sich viele Legenden.
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• Harzer Käse – ist ein Sauermilchkäse, der aus Magerquark (Magermilch) hergestellt
wird und nur etwa ein Prozent Fett enthält. Er stammt ursprünglich aus dem Harz-
vorland südlich von Braunschweig.

• Frankfurter Kranz – ist eine Tortenspezialität aus Frankfurt am Main. Sand- oder Bis-
kuitteig wird in einer Kranzform gebacken. Der Kranz wird zweimal geteilt und die
einzelnen Lagen mit Buttercreme und roter Konfitüre gefüllt. Auch außen wird der
Kranz vollständig mit Buttercreme bestrichen und mit Krokant oder Man-
delblättern ummantelt.

• Thüringer Rostbratwurst – (in Ostthüringen auch Roster genannt) ist eine lokale
Bratwurst-Spezialität. Laut EU-Verordnung ist sie eine mindestens 15–20 cm lange,
mittelfeine Rostbratwurst im engen Naturdarm, roh oder gebrüht, mit herzhaft
würziger Geschmacksnote.

• Berliner Eisbein – isst man mit Erbspüree, Sauerkraut und Salzkartoffeln.
• Leipziger Allerlei – ist ein Gemüsegericht bestehend aus Erbsen, Karotten und

Spargel und wird meistens als Beilage serviert. Man kann es aber auch mit grünen
Bohnen, Blumenkohl, Kohlrabi, Flusskrebsen und Krebsbutter verfeinern.

• Spätzle sind schwäbische bzw. alemannische Teigwaren, die als Beilage oder mit
weiteren Zutaten als eigenes Gericht serviert werden. In Baden, Bayern, Tirol und
Vorarlberg werden sie häufig auch Knöpfle genannt.

• Weißwurst – ist eine helle Brühwurst aus feingemahlenem Kalbfleisch, Schweine-
rückenspeck und Gewürzen. Weil die Wurst nicht gepökelt wird, hat sie eine helle
grau-weiße Farbe.

w Aufgabe 4, S. 33 (Band 2B)
• im Familienplaner werden auch die Eltern mit Vornamen genannt

w Kunterbuntes 8, Einstiegsseite, S. 71
• oben links: Schloss Neuschweinstein in Bayern
• unten rechts: Reichstagsgebäude in Berlin
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w w w Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 1
w Kapitel 1 Lektion 2: Um sieben Uhr stehe ich auf (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, was ich den ganzen Tag mache.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – seinen Tagesablauf beschreiben,
– den Tagesablauf einer anderen Person beschreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben,
• Wiederholungsspiele.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg (Situationsbilder)
• die Lernenden schauen sich die Fotos an,
• die Lernenden sagen kurz, was sie auf den Fotos sehen,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LB – S. 10-11/A1

3. Sieht dein Tag auch so aus?
• die Lernenden schauen sich die Fotos an und lesen die Sätze,
• die Lernenden schauen auf die angegebene Uhrzeit und ergänzen die Sätze,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Sätze,
• die Lernenden sprechen miteinander, wie ihr Tagesablauf aussieht; was ist ähnlich,

was ist anders?
Materialien: LB – S. 10-11/A1

4. Jeannettes Tag
• die Lernenden hören sich den Tagesablauf von Jeannette an (CD-3),
• die Lernenden achten beim Hören auf die Uhrzeiten, korrigieren – falls nötig,
• einige Lernende erzählen, was Jeannette macht.
Materialien: LB – S. 10-11/A1, CD-Spieler, CD-3

5. Was um wie viel Uhr? (Teil I)
• der Lehrer zeigt auf der Uhr folgende Uhrzeiten: 7:00 Uhr, 8:00 Uhr, 10:30 Uhr und

fragt die Lernenden, was sie um diese Zeit machen,
• die Lernenden schauen auf die Uhr und beantworten die Fragen.
Materialien: eine Lern- oder Schulwanduhr

6. Was um wie viel Uhr? (Teil II)
• der Lehrer zeigt auf der Uhr die gleichen Uhrzeiten, wie auf den Fotos im Lehrbuch

(7:00 Uhr, 7:20 Uhr, 12:35 Uhr, 13:30 Uhr, 16:00 Uhr, 18:30 Uhr, 19:00 Uhr) und fragt
die Lernenden, was Jeannette um diese Uhrzeit macht,

• die Lernenden schauen zunächst auf die Uhr, dann suchen sie das entsprechende Fo-
to im Buch und beantworten die Fragen.

Variante: die Lehrerrolle wird von einem Lernenden übernommen.
Materialien: LB – S. 10-11/A1, eine Lern- oder Schulwanduhr

7. Was macht Jeannette wann?
• das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: LB – S. 11/A2, Spielregeln LB – S. 78

SP* – 10 Min.
PL

SP – 1 Min. 

LV, K – 6 Min.
EA, PA

HV, SP – 4 Min.
EA

SP – 6 Min.
PL

SP – 6 Min. 
PL

SP – 10 Min.
GA

* Erklärung der Symbole: LB (Lehrbuch), AB (Arbeitsbuch), LHR (Lehrerhandreichungen), PL (Plenum), GA (Gruppenarbeit),
PA (Partnerarbeit), EA (Einzelarbeit), HV (Hörverstehen), LV (Leseverstehen), SP (Sprechen), K (Konversation), SCH (Schreiben).
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w Unterrichtsentwurf 2
w Kapitel 1 Lektion 2: Um sieben Uhr stehe ich auf (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, was ich den ganzen Tag mache.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – seinen Tagesablauf beschreiben,
– den Tagesablauf einer anderen Person beschreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übung,
• einige Lernende erzählen über Jeannettes Tag oder über ihren eigenen Tagesablauf.
Materialien: AB – S. 6/Ü1

2. Einstieg 
• der Lehrer schreibt folgende Sätze an die Tafel: 

Um 7:00 Uhr stehe ich auf.   Um 7:20 frühstücke ich. 
• der Lehrer markiert mit bunter Kreide die Verben in den zwei Sätzen,
• die Lernenden notieren die Sätze in ihre Hefte, sie markieren die Verben bunt.
Materialien: Tafel, weiße und bunte Kreide

3. „fernsehen” – „essen”
• die Lernenden lesen die übrigen Sätze bei den Fotos und suchen dabei trennbare Ver-

ben.
Materialien: LB – S. 10-11/A1

4. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 12/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

5. Festigung der trennbaren Verben im Alltag
• die Lernenden schauen sich die Zeichnungen an und ergänzen entsprechend die

Fragen,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Sätze,
• die Lernenden antworten individuell auf die Fragen,
• die Lernenden vergleichen die Antworten.
Materialien: AB – S. 6/Ü2

SP – 6 Min.
PL

1 Min. 
PL

LV – 2 Min.
EA

5 Min.
EA, PA, PL

LV, SCH – 5 Min.
EA, PA

8. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

9. Hausaufgabe: 
• die Lernenden lernen den Tagesablauf von Jeannette erzählen,
• die Lernenden lernen über ihren eigenen Tagesablauf berichten,
• die Lernenden wiederholen Zeitangaben,
• für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 6/Ü1.
Materialien: AB – S. 6/Ü1

1 Min.
EA 

1 Min.
PL
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6. Das Spiel: „Finde jemanden, der ...”
Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: LB – S. 12/A4, Spielregeln LB – S. 78, Kärtchen mit Fragen

7. Das Spiel: „So viel wie möglich”
Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: AB – S. 7/Ü4, Spielregeln AB – S. 77, LHR – Kopiervorlage – S. 94

8. Ein Interview
Das Wechselspiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: AB – S. 8/Ü5, Spielregeln AB – S. 77

9. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie ihr Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

10. Hausaufgabe: 
– die Lernenden sammeln zu Hause aus Zeitungen, Zeitschriften, etc. Bilder, Fotos

u. Ä. mit Aktivitäten ihres Alltags und stellen ihren Tag in einer Collage dar (wie im
LB – S. 12/A5),

– die Lernenden lernen mit Hilfe der erstellten Collage über ihren eigenen Tagesablauf
berichten,

– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 7/Ü3.
Materialien: LB – S. 12/A5, AB – S. 7/Ü3

K – 10 Min.
PL

LV, SCH – 7 Min.
GA

K – 7 Min.
PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

w Unterrichtsentwurf 3
w Kapitel 1 Lektion 5: Mein Geburtstag ist am ...

Thema: Ich kann sagen, wann andere und ich Geburtstag haben.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – nach dem Geburtsdatum fragen,
– über sein Geburtsdatum informieren,
– sein eigenes Tierkreiszeichen nennen und das von seinen

Familienmitgliedern.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg 
• der Lehrer hängt vor dem Unterricht vergrößerte Bilder von Tierkreiszeichen an die

Wand. Jedes Bild soll mit dem entsprechenden Namen und Daten beschriftet werden,
• die Lernenden schauen sich die Bilder an, lesen die Sternzeichennamen und stellen

sich vor das Bild ihres Sternzeichens hin,
• der Lehrer hält das Bild mit seinem Tierkreiszeichen in der Hand und sagt zum Bei-

spiel: „Ich bin Waage. Ich habe am ... Geburtstag.”
und fragt einige Lernende: „Und was bist du? Wann hast du Geburtstag?”,

• die Lernenden sagen dann laut, welches Sternzeichen sie sind und wann sie Geburt-
stag haben.

Materialien: Tierkreiszeichenbilder (vergrößerte Bilder DIN A4 mit der Beschriftung aus
dem Lehrbuch, Seite 20/A1), UHU-Tac-Klebemasse, ein Extrabild DIN A4 mit dem für den
Lehrer passenden Tierkreiszeichen

3. Unser Geburtstagskalender (Teil I)
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (4–6 Personen),
• die Lernenden fragen sich gegenseitig, wann sie Geburtstag haben,
• die Antworten der Lernenden werden von ihnen auf Notitzblättern eingetragen.
Materialien: Notizblätter

SP – 4 Min.
PL

SP – 5 Min. 
PL

K – 7 Min.
GA
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w Unterrichtsentwurf 4
w Kapitel 1 Lektion 6: Also morgen um drei ...

Thema: Ich kann mich mit meinen Freunden verabreden.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – den Inhalt der Werbeprospekte global verstehen,
– SMS-Nachrichten verstehen,
– sich per SMS verabreden,
– Angebote machen, annehmen und ablehnen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle 
• Kontrolle der Übungen
Materialien: AB – S. 15/Ü1, AB – S. 16/Ü3

2. Einstieg 
• der Lehrer fragt die Lernenden, an welchen Veranstaltungen sie gerne teilnehmen

(auch in der Muttersprache möglich),
• die Lernenden antworten spontan auf die Frage,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.

PL – 4 Min.

K – 2 Min. 
PL

4. Unser Geburtstagskalender (Teil II)
• die Gruppensprecher der jeweiligen Gruppen tragen die Informationen aus den Grup-

pen auf das große Plakat ein (jeweils Vorname und Geburtsdatum der Lernenden),
• die Gruppensprecher stellen die Gruppe vor.
Materialien: ein großes Blatt Papier mit 12 Spalten oder 2, 3 kleinere Blätter, die Spalten
mit den Monatsnamen beschriften, Filzstifte

5. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 21/A2, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

6. Meine Lieblingsstars
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden machen Notizen und fragen einander,
• die Lernenden vergleichen die Übung untereinander.
Materialien: AB – S. 15/Ü2

7. Das Spiel: „Geburtstagslinie”
• Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: LB – S. 21/A3, Spielregeln LB – S. 78

8. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

9. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 1 auf Seite 15,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 16/Ü3.
Materialien: AB – S. 15/Ü1, AB – S. 16/Ü3

SP – 10 Min.
PL

5 Min. 
EA, PA, PL

K – 5 Min.
PA

HV, SP – 7 Min.
PL

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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3. Veranstaltungen
• die Lernenden lesen die Prospekte durch und antworten auf die Fragen,
• die Lernenden vergleichen ihre Antworten mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 22/A1

4. Ins Kino oder in den Erlebnispark?
• der Lehrer zeichnet folgende Tabelle an die Tafel:
• die Lernenden lesen die SMS-Nachrichten und

schreiben die Antworten in die Tabelle hinein
(Lösung: Markus – Kino „Cinemaxx”, 
Holger – Towabu am Weserpark).

Materialien: LB – S. 22/A2

5. Angebote machen, annehmen und ablehnen
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (je 3–5 Personen),
• die Lernenden lesen die Aussagen und ordnen sie entsprechend zu,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen zuerst innerhalb der Gruppe, dann mit an-

deren Gruppen.
Variante:
• es werden drei Gruppen gebildet,
• der Lehrer verteilt Papier und Stifte,
• jede Gruppe bearbeitet einen anderen Teil der Aufgabe: Gruppe 1 – ein Angebot

machen, Gruppe 2 – ein Angebot annehmen, Gruppe 3 – ein Angebot ablehnen,
• jede Gruppe liest zuerst alle Aussagen, dann wählt sie die Aussagen, die zu ihrer Auf-

gabenstellung passen und schreibt sie auf das Blatt.
Materialien: AB – S. 17/Ü1, Papier, Filzstifte

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 23/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

7. SMS-Abkürzungen
• der Lehrer fragt die Lernenden, welche deutsche SMS-Abkürzungen sie kennen,
• die Lernenden nennen die SMS-Abkürzungen in anderen Sprachen, die sie lernen,

falls bekannt,
• die Lernenden suchen in der Übung 1 nach SMS-Abkürzungen und kreisen sie ein.
Materialien: AB – S. 17/Ü1

8. Verabredungen per SMS schreiben
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden verabreden sich, indem sie sich SMS schreiben,
• Präsentation der SMS-Nachrichten in dieser oder in der nächsten Unterrichts-

stunde,
• für schnellere und/oder leistungsstärkere Lernende: AB – S. 19/Ü4.
Materialien: LB – S. 23/A4, AB – S. 19/Ü4

9. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

10. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übungen 2 und 3 auf Seite 18,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 16/Ü3.
Materialien: AB – S. 18/Ü2, Ü3

LV, SP – 3 Min.
EA, PA

LV – 3 Min.
EA

LV, SCH – 10 Min.
GA

5 Min. 
EA, PA, PL

LV – 6 Min.
PL, EA

SCH – 10 Min.
PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

Markus Holger
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w Unterrichtsentwurf 5
w Kapitel 2 Lektion 2: Zitronen sind mir zu sauer (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, was mir besonders schmeckt.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – den Text (Marinas Aufsatz) global verstehen,
– im Text nötige Informationen finden, indem er effiziente Lese-

strategien anwendet,
– sagen, was er gern und nicht gern isst,
– sagen, was seine Lieblingsspeise und sein Lieblingsgetränk ist

und warum.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben
Materialien: je nach Übung/Aufgabe.

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt den Lernenden eine Tafel Schokolade und sagt: „Ich esse gern Scho-

kolade, weil sie so süß ist” (der Satz kann mehrmals vom Lehrer wiederholt werden),
dann fragt er: „Wie schmeckt/ist die Schokolade?”,

• die Lernenden antworten auf die Frage, 
der Lehrer fragt dann weiter: „Was ist noch süß?”, 

• die Lernenden geben spontane Antworten (mögliche Antworten aus der letzten
Stunde: Eis, Cola, Kekse, Kakao, Schokoriegel),

• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: eine Tafel Schokolade

3. Süß, sauer, scharf ...
• die Lernenden hören den Text und schreiben auf einen Zettel alle Namen der Speisen

und Gerichte, die im Text vorkommen,
• die Lernenden kontrollieren die Aufgabe mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 30/A1: CD-Player, CD-12

4. Marinas Aufsatz
• die Lernenden lesen Marinas Aufsatz und notieren unten, was ihr wie schmeckt,
• die Lernenden kontrollieren die Aufgabe mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 30/A1

5. „Ich finde ... lecker.”
• der Lehrer fragt die Lernenden, was für sie lecker und nicht lecker ist,
• die Lernenden antworten auf die Frage wie im Beispiel im Buch: 

„Ich finde ... (nicht) lecker.” / „... ist/sind (nicht so) lecker.”
Materialien: LB – S. 30/A1

6. Richtig oder falsch?
• die Lernenden lesen den Aufsatz auf Seite 30 noch einmal durch und unterstreichen

in der Aufgabe 2 alle Sätze, die mit dem Text übereinstimmen,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen untereinander.
Materialien: LB – S. 31/A2, LB – S. 30/A1

7. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 31/A3, ein großes Blatt Papier, Filzstifte

PL – 5 Min.

K – 3 Min. 
PL

HV – 6 Min.
EA, PA

LV – 6 Min.
EA, PA

SP – 5 Min. 
PL

LV – 5 Min.
EA, PA

6 Min.
EA, PA, PL
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36 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 6
w Kapitel 2 Lektion 2: Zitronen sind mir zu sauer (2. Unterrichteinheit)

Thema: Ich kann sagen, was mir besonders schmeckt.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – Aussagen zum Lieblingsessen deutscher Schüler global verstehen,
– über seine Lieblingsspeise und sein Lieblingsgetränk berichten,
– weitere Wörter nennen, die mit Essen und Trinken zu tun haben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen,
• die Lernenden berichten darüber, was sie oft und gern essen und trinken und warum.
Materialien: AB – S. 26/Ü2, S. 27/Ü3, LB – S. 31/A4

2. Einstieg 
• der Lehrer projiziert die Folie mit der Aussage eines deutschen Schülers,
• der Lehrer liest die Aussage einmal laut vor,
• der Lehrer fragt, was die Lieblingsspeise von Maximilian ist,
• die Lernenden antworten auf die Frage (Lösung: Lasagne),
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 1 – S. 61, Tageslichtprojektor

3. Lieblingsessen deutscher Schüler
• die Lernenden lesen die drei Aussagen deutscher Schüler und unterstreichen, was die

Schüler über den Tag verteilt essen und was ihre Lieblingsspeise ist,
• die Lernenden kontrollieren die Aufgabe mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 66

4. Was für Lebensmittel sind das?
• die Lernenden schauen sich die Bilder an und erraten, um welches Essen es sich auf

den dargestellten Bildern handelt,
• die Lernenden vergleichen die Übung.

Materialien: AB – S. 26/Ü1

5. Neue Wörter sammeln
• die Lernenden arbeiten zu zweit und lesen noch mal die Aussagen und suchen neue

Wörter, die mit Essen und Trinken zu tun haben,
• die Lernenden machen in ihren Heften folgende Tabelle:

und tragen darin die neuen Wörter ein,
• die Lernenden vergleichen untereinander die

Wörter, sie ergänzen ihre Tabelle um die Wörter
ihres Nachbarn und um die neuen aus der vorhe-
rigen Übung.

Materialien: LB – S. 66, AB – S. 26/Ü1

SP – 15 Min.
PL

LV, K – 5 Min. 
PL

LV – 8 Min.
EA, PA

SP – 5 Min. 
PA

LV – 10 Min.
EA, PA

8. Am liebsten esse und trinke ich ...
• die Lernenden, die sich freiweillig gemeldet haben, berichten darüber, was sie oft

und gern essen und trinken,
• sie verwenden dabei „weil-Sätze”.
Materialien: LB – S. 31/A4

9. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entschprechend.

10. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 2 auf Seite 26 und die Übung 3 auf Seite 27, 
– alle Lernenden bereiten zu Hause die Aufgabe 4 auf Seite 31 vor.
Materialien: AB – S. 26/Ü2, AB – S. 27/Ü3, LB – S. 31/A4

SP – 6 Min.
EA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

zu essen zu trinken
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w Unterrichtsentwurf 7
w Kapitel 2 Lektion 3: Ich nehme eine Pizza

Thema: Ich kann mir etwas zu essen bestellen.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sein eigenes Menü zusammenstellen,
– eine Speisekarte selektiv verstehen,
– etwas zu essen und zu trinken bestellen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen
Materialien: AB – S. 26/Ü2, AB – S. 27/Ü3, AB – S. 27/Ü4, evtl. LB – S. 31/A4

2. Einstieg 
• die Lernenden schauen sich das Bildmaterial an und sagen, wo Familie Knappe gera-

de ist und was sie dort macht,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LB – S. 32/A1

3. Im Restaurant
• die Lehrbücher sind zu, die Lernenden hören das Gespräch und notieren:

a) was alle bestellen,
b) was die jeweiligen Bestellungen kosten,
c) was die Familie insgesamt bezahlen muss.
(Lösung: Bestellung Nr. 1, Preis: 10,50 C= + 2,90 C= + 2,70 C= = 16,10 C=,
Bestellung Nr. 2, Preis: 8,60 C= + 2,50 C= + 2,50 C= = 13,60, 
Bestellung Nr. 3, Preis: 7,80 C= + 2,80 C= = 10,60 C=,
Preis-Gesamt: 40,30 C=; die bestellten Gerichte und Getränke entnehmen Sie der
gedruckten Speisekarte im LB – S. 32),

• die Lernenden überprüfen die Lösungen zuerst mit dem Partner, dann wird die
Übung im Plenum diskutiert.

Materialien: CD-Player, CD-13, Notizblätter mit der Tabelle wie im Lehrbuch unten, S. 33

4. Meine Bestellung
• die Lernenden schauen sich die Speisekarte auf Seite 32 noch einmal an, und sagen,

was sie gern hätten. 
• die Lernenden sagen wie im Beispielsatz: „Ich hätte gern ...”
Materialien: LB – S. 34/A2

5. Mein eigenes Menü
• die Lernenden lesen das Wortmaterial zum Thema Essen und Trinken einmal durch

und stellen ihre Menüs zusammen,
• die Lernenden schreiben die Sätze wie im Beispiel.
Materialien: AB – S. 28/Ü2

SP – 4 Min.
PL

SP – 2 Min. 
PL

HV – 6 Min. 
EA, PA

SP – 6 Min. 
EA

SCH – 6 Min.
EA

6. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 27

7. Hausaufgabe: 
– die Lernenden tragen zu Hause aus dem zweisprachigen Wörterbuch mindestens

5 neue Wörter in die Vokabelliste im Heft ein, die zum Themenfeld „Essen&Trinken”
passen,

– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 27/Ü4.
Materialien: AB – S. 27/Ü4

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 8
w Kapitel 2 Lektion 5: Schokobrötchen kaufe ich am Kiosk (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, welche Lebensmittel ich wo kaufen kann.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, wo man einkaufen kann,
– sagen, wo man bestimmte Lebensmittel kaufen kann.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben
Materialien: je nach Übung/Aufgabe.

2. Einstieg 
• die Lernenden betrachten die Fotos und lesen die Unterschriften,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsziel.
Materialien: LB – S. 38/A1

3. Da kann man etwas zu essen kaufen
• die Lernenden schauen sich die Fotos noch einmal an und ordnen die Unterschriften

den Bildern zu,
• die Lernenden kontrollieren die Aufgabe mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 38/A1

4. Straßeninterview
• die Lernenden hören das Interview und schreiben die Lösungen unter das jeweilige

Foto (Lösung: Butter – im Supermarkt, Saft – bei Aldi, bei Lidl, Salami – bei Aldi),
• die Lernenden kontrollieren ihre Lösungen zuerst mit dem Partner, dann im Plenum.
Materialien: LB – S. 38/A1, CD-Player, CD-14

PL – 5 Min.

LV, K – 2 Min. 
PL

SCH – 6 Min.
EA, PA

HV – 8 Min.
EA, PA, PL

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 34/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

7. Das Spiel: „Was darf es denn sein?”
• Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: LB – S. 34/A4, Spielregeln LB – S. 79

8. Gespräche im Restaurant
• die Lernenden arbeiten in Gruppen, 
• die Lernenden lesen die Gesprächsaussagen zwischen dem Kellner und dem Gast und

bringen diese in die richtige Reihenfolge.
Materialien: AB – S. 29/Ü4

9. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 27

10. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 1 auf Seite 28 und die Übung 3 auf

Seite 29.
Materialien: AB – S. 28/Ü1, AB – S. 29/Ü3

5 Min.
EA, PA, PL

K – 8 Min. 
GA

LV – 6 Min.
GA

1 Min.
GA

1 Min.
EA
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w Unterrichtsentwurf 9
w Kapitel 2 Lektion 5: Schokobrötchen kaufe ich am Kiosk (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, welche Lebensmittel ich wo kaufen kann.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, wo man einkaufen kann,
– selbst eine Einkaufsliste erstellen,
– darüber berichten, wo er was kauft.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen
Materialien: AB – S. 33/Ü2, AB – S. 63/Ü2

2. Wiederholungsspiel
• der Lehrer zeigt auf der Folie einzeln die Produkte und fragt die Lernenden, wo man

die Produkte kaufen kann,
• die Lernenden antworten auf die Fragen.
Variante: die Rolle des Lehrers wird von einem Lernenden übernommen.
Materialien: LHR – Folie der Vorlage Nr. 3 – S. 62, Tageslichtprojektor

3. Einstieg 
• der Lehrer projiziert die Folie mit der Einkaufsliste, lässt die Lernenden die Liste lesen

und fragt, was das ist,
• die Lernenden antworten auf die Frage und spekulieren über das mögliche Unter-

richtsziel.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 2 – S. 61, Tageslichtprojektor

PL – 5 Min.

SP – 9 Min. 
PL

LV, K – 5 Min.
PL

5. Partnerspiel
• die Lernenden spielen zu zweit,
• ein Lernender zeigt auf ein Produkt und fragt zum Beispiel: „Wo kann man ein Stück

Butter kaufen?”, ein anderer Lernender antwortet auf die Frage.
Variante:
Die Bilder ohne Aufschriften kopieren und so spielen lassen.
Materialien: AB – S. 33/Ü1

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen es untereinander,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 39/A2, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

7. Das Spiel: „Wo und was kaufe ich ein?”
• Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: AB – S. 34/Ü3, Spielregeln AB – S. 78

8. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

9. Hausaufgabe: 
• die Lernenden machen zu Hause die Übung 2 auf Seite 33 und die Übung 2 auf

Seite 63.
Materialien: AB – S. 33/Ü2, AB – S. 63/Ü2

K – 6 Min.
PA

6 Min.
EA, PA, PL

K – 10 Min.
GA, PL

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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40 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 10
w Kapitel 3 Lektion 1: Mathe, Bio, Geschichte (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann über meinen Stundenplan und meine Lieblingsfächer berichten.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – Schulfächer nennen,
– Namen deutscher Schulfächer mit anderen Sprachen

vergleichen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg
• der Lehrer projiziert die Folie mit dem Stundenplan von Carmen,
• die Lernenden schauen sich den Plan an und spekulieren über das mögliche Unter-

richtsthema.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 4 – S. 63, Tageslichtprojektor

3. Schulfächernamen
• der Lehrer zeigt auf der Folie einzeln die Bilder und spricht das jeweilige Schulfach

aus,
• die Lernenden sprechen die Schulfächernamen zuerst im Chor, dann in Gruppen, paar-

weise und einzeln nach.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 4, Tageslichtprojektor

4. Carmens Stundenplan
• die Lernenden lesen die Schulfächernamen und schreiben diese in den Stundenplan

entsprechend ein,
• die Lernenden vergleichen in Vierergruppen den fertigen Stundenplan und korrigie-

ren ihn, falls nötig.
Materialien: LB – S. 46/A1

SP – 6 Min.
PL

SP – 5 Min. 
PL

SP – 6 Min.
PL

SCH – 5 Min.
EA, GA

4. Welche Einkaufsliste passt zu welcher Person?
• die Lernenden lesen die drei Einkaufslisten, hören zu und schreiben auf, welche Ein-

kaufsliste zu welcher Person passt,
• die Lernenden vergleichen die Übung untereinander
(Lösung: Einkaufsliste links: Herr Glinka, Einkaufsliste in der Mitte: Monika, Einkaufs-
liste rechts: Frau Mende).
Materialien: AB – S. 34/Ü4, CD-Player, CD-15

5. Einkaufsliste für eine Party
• die Lernenden erstellen zuerst eine Einkaufsliste für eine Party,
• die Lernenden berichten dann, wo sie was für die Party kaufen.
Materialien: LB – S. 39/A3

6. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 27

7. Hausaufgabe: 
• die Lernenden machen zu Hause eine Einkaufsliste für ihre nächste Geburtstagsparty

und üben anhand der Liste über die Einkäufe zu erzählen.

HV – 8 Min.
EA, PA

SCH, SP 
– 16 Min. 
EA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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41Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 11
w Kapitel 3 Lektion 1: Mathe, Bio, Geschichte (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann über meinen Stundenplan und meine Lieblingsfächer berichten.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – den Brief global verstehen,
– über seinen Stundenplan berichten,
– sagen, welche Schulfächer und Schultage er mag und welche

nicht und warum.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle – Wiederholung der letzten Stunde (Schulfächernamen)
• der Lehrer projiziert die Folie mit dem Stundenplan und zeigt einzeln einige

Schulfächer,
• die Lernenden sagen laut, um welches Schulfach es sich jeweils dabei handelt.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 4 – S. 63, Tageslichtprojektor

2. Einstieg
• der Lehrer befestigt mit Magneten an der Tafel

größere Kärtchen mit den Schulfächernamen und
zeichnet dann folgende Tabelle:

• einige Lernende (2–4) kommen an die Tafel und be-
festigen Kärtchen mit dem Fach, das sie mögen bzw.
nicht mögen unter den entsprechenden Smiley,

• die Lernenden spekulieren über das mögliche
Unterrichtsthema.

Materialien: größere Kärtchen mit den Schulfächernamen, Magnete

SP – 5 Min.
PL

K – 5 Min. 
PL

5. „ähnlich oder anders?”
• die Lernenden nennen zuerst die Fächernamen in den Fremdsprachen, die sie kennen

und zeigen Ähnlichkeiten oder Unterschiede gegenüber den deutschen Namen auf,
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden sprechen zunächst die deutschen Namen der Schulfächer laut aus,

dann die Namen in ihrer Muttersprache, 
• die Lernenden entscheiden, welche Schulfächer ähnlich und welche anders klingen

und tragen sie entsprechend in die Tabelle ein.
Materialien: LB – S. 46/A1, AB – S. 42/Ü3

6. Geräusche. Welche Fächer sind das?
• die Lernenden hören sich die Geräusche an und schreiben die dazu passenden

Namen der Schulfächer auf,
• die Lernenden korrigieren die Übung untereinander
(Lösung: Geographie, Kunst, Werken, Chemie, Geschichte, Sport, Biologie).

Materialien: AB – S. 41/Ü2, CD-Spieler, CD-20

7. Welche Fächer hat Florian am Montag?
• die Lernenden lesen den Text durch und finden heraus, um welche Schulfächer es geht.
• die Lernenden schreiben die richtigen Fächernamen zur entsprechenden Uhrzeit,
• die Lernenden korrigieren die Übung untereinander.
Materialien: AB – S. 41/Ü1

8. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

9. Hausaufgabe: 
– die Lernenden lernen die Namen der Schulfächer auswendig.
Materialien: LB – S. 46/A1

SP, SCH – 8 Min.
PL, PA

HV – 8 Min.
EA, PA

LV – 5 Min.
EA, PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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42 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 12
w Kapitel 3 Lektion 4: Das Lehrerzimmer ist im 1. Stock (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, wo andere Schulräume sind.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – Namen der Schulräume nennen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben,
• Wiederholungsspiele.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg 
• der Lehrer projiziert die Folie mit den Schulräumen,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 5 – S. 64, Tageslichtprojektor

PL – 6 Min.

K – 4 Min. 
PL

3. Liebe Mareike ...
• die Lernenden zeichnen in ihren Heften eine ähnliche Tabelle wie die an der Tafel, le-

sen den Brief und unterstreichen darin Fächer, die Carmen mag und die sie nicht
mag,

• die Antworten werden von den Lernenden in die Tabelle hineingeschrieben,
(Lösung: : Biologie, Sport, Geschichte, Kunst, Musik, : Mathe, Erdkunde),

• die Lernenden nennen die Fächer laut, die sie in die Tabelle eingetragen haben.
Materialien: LB – S. 46/A2

4. Mein Deutsch
• die Lernenden lesen den Brief an Mareike noch einmal durch, ergänzen dann das Re-

gelblatt, hierbei sollen die unterstrichenen Stellen im Brief behilflich sein,
• die Lernenden vergleichen untereinander ihre Lösungen,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 46/A2, LB – S. 47/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

5. Gespräche schreiben und spielen
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden lesen zunächst die Gesprächsteile durch und schreiben sie dann rich-

tig auf,
• die Lernenden spielen die Gespräche.
Materialien: AB – S. 43/Ü5, Papier

6. Mein Stundenplan
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden machen zuerst Notizen zu den angegebenen Fragen,
• die Lernenden sprechen mit ihrer Partnerin/mit ihrem Partner.
Materialien: LB – S. 47/A4

7. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie ihr Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 45

8. Hausaufgabe: 
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 42/Ü4.
Materialien: AB – S. 42/Ü4

LV, SP – 10 Min.
EA, PL

6 Min. 
EA, PA, PL

LV, SCH, K 
– 8 Min.

PA

SCH, K – 9 Min.
PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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43Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 13
w Kapitel 3 Lektion 4: Das Lehrerzimmer ist im 1. Stock (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, wo andere Schulräume sind.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, wo sich andere Schulräume befinden.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle – Wiederholung der letzten Stunde (Namen der Schulräume)
• der Lehrer projiziert einzeln die Schulräume,
• die Lernenden sagen laut, um welchen Schulraum es sich jeweils handelt.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 5 – S. 64, Tageslichtprojektor
Anmerkung: Als Hausaufgabe sollte darüber hinaus jede Gruppe (4–6 Personen) für diese
Stunde ein Kärtchen-Set vorbereitet haben.

SP – 5 Min.
PL

3. Namen der Schulräume
• der Lehrer zeigt auf der Folie einzeln die Schulräume und spricht die Namen laut vor,
• die Lernenden sprechen die Namen zuerst im Chor, dann in Gruppen, zum Schluss

einzeln nach (von links nach rechts: Schulleitung, Sekretariat, Bibliothek, Informatik,
Toilette, Aula, Cafeteria, Turnen),

• die weiteren Namen für Schulräume können auf die gleiche Art wie oben eingeführt
werden.

Materialien: LHR Folie der Kopiervorlage Nr. 5 – S. 64, Tageslichtprojektor

4. Eine deutsche Schule: Wie heißen diese Schulräume?
• die Lernenden arbeiten zu zweit und ordnen die Bilder den Schildern zu.

(Lösung: im ersten Stock: Lehrerzimmer, Medien, Toilette, Sprechzimmer, Kunster-
ziehung, im Erdgeschoss: Schulleitung, Sekretariat, Bibliothek, Informatik, Toilette,
Aula, Cafeteria, Turnen, im Keller: Garderobe, Schulclub).

Materialien: LB – S. 52/A1

5. Eine deutsche Schule: Welcher Schulraum ist hier gemeint?
• die Lernenden lesen die Sätze und schreiben die entsprechenden Namen der Räume auf,
• die Aufgabe wird im Plenum kontrolliert.
Materialien: LB – S. 53/A1

6. „Maria–Cafeteria” 
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (3–4 Personen),
• die Lernenden lesen die Wörter 2–10 und erraten die Reimwörter,
• anschließend tragen die Lernenden die Lösungen in das Kreuzworträtsel ein.
(Lösung: Dreieck–Bibliothek, immer–Zimmer, Telefonat–Sekretariat, Probe–Garderobe,
Paula–Aula, Tablette–Toilette, Baum–Raum, Teller–Keller, Bock–Stock).
Materialien: AB – S. 49/Ü1

7. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

8. Hausaufgabe
– die Lernenden lernen die Namen der Schulräume auswendig,
– jede Gruppe (4–6 Personen) bereitet zu Hause Kärtchen vor, die auf der einen Seite

nummeriert und auf der Rückseite mit den Namen der Schulräume beschriftet sind.
Materialien: LB – S. 52/A1 (Namen der Schulräume), LB – S. 54/A4, LB – S. 79 (Spielregeln)

SP – 10 Min.
PL

LV – 8 Min.
PA

LV – 8 Min. 
EA, PL

LV – 7 Min.
GA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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44 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt auf das Bildmaterial im Lehrbuch auf Seite 52 und sagt laut, wo sich

bestimmte Schulräume befinden,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LB – S. 52/A1

3. „Im Keller, im Erdgeschoss, ...”
• der Lehrer zeigt noch mal auf das Schulgebäude im Lehrbuch, Seite 52, sagt die

Wendungen („im Keller”, „im Erdgeschoss”, „im ersten Stock”) laut,
• die Lernenden hören zu und sprechen nach; zuerst im Chor, dann gruppenweise,

dann einzeln.
Materialien: LB – S. 52/A1

4. Ohren spitzen
• die Lernenden lesen zunächst die Wörter und die Wendungen rechts,
• unbekannte Wörter/Wendungen werden im Plenum geklärt, indem der Lehrer das

Unbekannte (z. B.: gegenüber der Aula, usw.) vorzeigt,
• die Lernenden hören den Text und ergänzen die Sätze mit den angegebenen

Wörtern/Wendungen,
• die Lernenden vergleichen die Sätze untereinander, 
• die Lernenden hören den Text noch einmal und markieren im Plan, wo die Gruppe

steht 
(Lösung: die Gruppe steht am Eingang).
Materialien: LB – S. 53/A2, CD-Spieler, CD-21, LB – S. 52/A1

5. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen es untereinander,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 54/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Stifte

6. „Führe den Roboter zum Ausgang”
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden schauen sich die Zeichnung an und beschreiben den Weg des Robo-

ters zum Ausgang,
• die Übung wird im Plenum überprüft.
Materialien: AB: S. 50/Ü2

7. Das Spiel: Räume in meiner Schule
• Das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: LB – S. 54/A4, Spielregeln LB – S. 79

8. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 45

9. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 5 auf Seite 51,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 50/Ü3, AB – S. 51/Ü4.
Materialien: AB – S. 50/Ü3, AB – S. 51/Ü4, 5

SP – 4 Min. 
PL

SP – 5 Min.
PL

HV – 9 Min.
EA, PA

5 Min. 
EA, PA, PL

K, SCH – 5 Min.
PA, PL

HV, SP – 10 Min.
GA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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45Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 14 
w Kapitel 3 Lektion 5: Wir hatten viel Spaß! (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann über unser Schulleben berichten.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – einige schulische Veranstaltungen nennen,
– kurz über eine Klassenfahrt, an der er teilgenommen hat,

berichten.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen
Materialien: AB – S. 50/Ü2, 3 AB – S. 51/Ü4, 5

2. Einstieg 
• der Lehrer zeichnet an die Tafel ein Assoziogramm mit dem Stichwort: „Klassenfahrt”,
• die Lernenden ergänzen das Assoziogramm im Lehrbuch,
• der Lehrer ergänzt das Assoziogramm,
• der Lehrenden ergänzen das Assoziogramm im Lehrbuch.
Materialien: nach LB – S. 55/A1

3. Wer findet die meisten Wörter?
• die Lernenden arbeiten zu zweit, 
• die Wörter werden im Plenum geklärt,
• das Spiel wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuch durchgeführt.
Materialien: AB – S. 52/Ü1, Spielregeln AB – S. 78

4. Eine Klassenfahrt – Was haben die Kinder beim Ausflug gemacht?
• die Lernenden lesen die Sätze unter den Fotos und ergänzen sie, indem sie die Parti-

zip-II-Formen sinngemäß eintragen,
• die Sätze werden im Plenum kontrolliert und ggf. korrigiert.
Materialien: LB – S. 55/A1

5. In der Schule ist es bunt
• die Lernenden hören sich zunächst das Gespräch ein- oder zweimal an,
• die Lernenden schauen sich die Fotos an und bilden aus den vorgegebenen Wörtern

richtige Sätze,
• die Sätze werden von einigen Lernenden vorgelesen, dann im Plenum kontrolliert

ggf. korrigiert.
Materialien: LB – S. 56/A2, CD-Spieler, CD-22

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen es untereinander,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 57/3, das Mein-Deutsch-Plakat, Stifte

7. Perfekt-Maschine
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (3–4 Personen),
• die Lernenden sortieren die Verben und markieren entsprechend die Änderungen bunt,
• die Übung wird im Plenum kontrolliert und korrigiert.
Variante: der Lehrer kopiert die Vorlage Nr. 6 und verteilt sie an jeden Lernenden in der
Gruppe, die Lernenden sortieren die Verben und markieren die Änderungen bunt. An-
schließend bereitet jede Gruppe ein Plakat mit den sortierten Verben vor. Die Plakate
werden im Unterrichtsraum aufgehängt.
Materialien: AB – S. 52/Ü2, evtl. LHR – Kopiervorlage Nr. 6 – S. 65, große Papierbögen, Filz-
stifte

PL – 5 Min.

SP – 5 Min. 
PL

LV, SP – 6 Min.
PA

LV – 8 Min.
EA, PL

HV – 7 Min. 
EA, PL

5 Min.
EA, PA, PL

LV, SCH – 7 Min.
GA, PL
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46 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 15 
w Kapitel 3 Lektion 5: Wir hatten viel Spaß! (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann über unser Schulleben berichten.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – kurz über das Leben in seiner Schule berichten,
– eine Postkarte von einer Klassenfahrt an seine Freundin/

seinen Freund schreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übung 3/S. 53,
• die Lernenden präsentieren ihre Arbeiten und berichten über ihr Schulleben.
Materialien: AB – S. 53/Ü3, von den Lernenden mitgebrachte Plakate/Collagen etc.

2. Einstieg 
• der Lehrer projiziert die Folie mit der Satzklammer im Deutschen und bespricht mit

den Lernenden das Beispiel für einen Perfekt-Satz,
• die Lernenden schreiben die Sätze in ihre Hefte, sie können auch passende Bilder

dazu zeichnen,
• anschließend ergänzen die Lernenden die Sätze mit den angegeben Wörtern/Wen-

dungen (AB – S. 54/Ü5) und vergleichen sie untereinander.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 7 – S. 66, Tageslichtprojektor, AB – S. 54/Ü5

3. Liebe Mama, lieber Papa,
• die Lernenden lesen die Postkarte und ergänzen die Lücken,
• die Lernenden vergleichen die Übung.
Materialien: AB – S. 53/Ü4

4. Eine Postkarte schreiben
• die Lernenden schreiben von einer Reise oder von einer Klassenfahrt eine Postkarte

an ihre Freundin/ihren Freund,
• die Lernenden verwenden dabei Perfekt-Sätze.
Materialien: AB – S. 54/Ü6

5. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite, in welchem Grad
sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 45

6. Hausaufgabe: 
– die Lernenden lernen die Verbformen auswendig,
– (evtl.) die Lernenden schreiben die Postkarte zu Ende.
Materialien: evtl. AB – S. 54/Ü6

SP – 20 Min.
PL

SCH – 6 Min. 
PL, EA, PA

LV – 5 Min.
EA, PA

SCH – 12 Min.
EA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

8. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

9. Hausaufgabe: 
– die Lernenden lernen die Verbformen auswendig,
– die Lernenden machen die Übung 3 auf Seite 53,
– die Lernenden machen ein Plakat/eine Collage mit dem Veranstaltungsangebot und

dem Leben in ihrer Schule, 
– sie lernen zu Hause anhand ihres Plakats, bzw. ihrer Collage über ihr Schulleben

berichten.
Materialien: AB – S. 53/Ü3, LB – S. 57/A4

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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47Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 16
w Kapitel 5 Lektion 3: Im Gebirge, am Meer ... (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, wo ich meine Ferien verbringe.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, wo er die Ferien verbringt,
– sagen, wohin er in den Ferien fährt.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben,
• Wiederholungsspiele.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg (Situationsbilder)
• der Lehrer zeigt auf der Folie oder auf einem Plakat drei oder vier Situationsbilder

und fragt die Lernenden, was sie auf den Fotos sehen,
Anmerkung: Soll im Unterricht das Plakat verwendet werden, so müssen die Fotos
beim Fotokopieren entsprechend vergrößert werden,

• die Lernenden antworten auf die Frage und spekulieren über das mögliche Unter-
richtsthema.

Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 8 – S. 67 oder das Plakat mit den Situations-
bildern (siehe Anmerkung)

3. Ferienziele
• der Lehrer präsentiert die Bilder (KV Nr. 8) und spricht die Namen laut vor (im Gebir-

ge, am Meer, usw.),
• die Lernenden sprechen die Namen nach, zuerst im Chor dann gruppenweise und

zum Schluß sprechen einige Lernenden die Namen einzeln nach,
• dann kann ein Lernender die Rolle des Lehrers übernehmen.
Materialien: LHR – Folie der Kopiervorlage Nr. 8 – S. 67, Tageslichtprojektor

4. Wo verbringen diese Kinder ihre Ferien?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden schauen sich die Fotos im Buch an, lesen die Unterschriften und bil-

den Sätze wie in folgendem Beispiel: „Sie verbringen die Ferien im Gebirge.”,
• die Lernenden überprüfen die Übung mit dem Partner.
Materialien: LB 14/A1

5. Wohin fahren die Kinder in den Ferien?
• die Lernenden lesen die Aufschriften unten (nach Ägypten, ins Ferienlager usw.) und

bilden korrekte Sätze wie in folgendem Beispiel: „Sie fahren nach Ägypten.” usw.
Materialien: LB 14/A1

6. Ohren spitzen
• die Lernenden lesen zuerst die Vornamen der Kinder,
• die Lernenden hören sich den Text an,
• die Lernenden verbinden die Vornamen mit dem richtigen Ferienziel,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen untereinader.
Materialien: LB – S. 15/A2, CD-Spieler, CD-4

7. Pantomime
• die Lernenden arbeiten in kleinen Gruppen,
• die Lernenden spielen Pantomime,
• die Übung wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuch gemacht.
Materialien: AB – S. 14/Ü3, Spielregeln AB – S. 86

8. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen untereinander die Lösungen,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,

PL – 5 Min.

SP – 3 Min. 
PL

SP – 10 Min.
PL

LV, SP – 2 Min.
PA

SP – 2 Min.
PL

HV – 8 Min. 
EA, PA

SP – 8 Min.
GA

5 Min.
EA, PA, PL

Poradnik2_07_konspekty.qxd  8/7/08  11:36 am  Page 47



48 Unterrichtsentwürfe ausgewählter Lektionen

w Unterrichtsentwurf 17
w Kapitel 5 Lektion 3: Im Gebirge, am Meer ... (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann sagen, wo ich meine Ferien verbringe

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – über sein beliebtestes Ferienziel erzählen,
– über seine Urlaubspläne erzählen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übung.
Materialien: AB – S. 13/Ü1

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt den Lernenden ein Foto mit seinem beliebtesten Ferienziel (z. B.

Ägypten) und informiert die Lernenden darüber,
• der Lehrer fragt die Lernenden nach ihren beliebtesten Ferienzielen,
• die Lernenden antworten auf die Fragen (bei der Tante, bei der Oma) und spekulie-

ren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: ein vom Lehrer mitgebrachtes Foto mit seinem beliebtesten Ferienziel

3. Das Spiel: Kettenübung
• die Lernenden spielen gemeinsam,
• das Spiel wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuch durchgeführt.
Materialien: AB – S. 14/Ü4, Spielregeln AB – S. 86

4. Was passt zusammen?
• die Lernenden lesen die Sätze und wählen jeweils das richtige Wort rechts aus,
• die Lernenden überprüfen ihre Lösungen mit dem Partner,
• die Übung wird anschließend im Plenum kontrolliert.
Materialien: AB – S. 13/Ü2

5. Das Spiel: Ferienziele
• die Lernenden spielen Ferienziele,
• das Spiel wird nach den Spielregeln durchgeführt.
Materialien: AB – S. 14/Ü5, Spielregeln AB – S. 87

6. Meine Ferienpläne
• die Lernenden planen ihre nächsten Sommerferien, machen Notizen und berichten

darüber,
• die Lernenden bilden möglichst korrekte Sätze wie in angegebenem Beispiel.
Materialien: LB – S. 15/A4

SP – 3 Min.
PL

K – 5 Min. 

SP – 10 Min.
PL

LV, SP – 4 Min.
PA, PL

SP – 6 Min.
PL

SCH, SP–15 Min.
EA

• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und
von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 15/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

9. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.
Materialien: LB – S. 7

10. Hausaufgabe
• die Lernenden machen zu Hause die Übung 1 auf Seite 13,
• die Lernenden lernen die Namen der Ferienziele auswendig.
Materialien: AB – S. 13/Ü1

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 18
w Kapitel 5 Lektion 4: Ich spiele draußen (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann kurz erzählen, was ich in den Ferien mache.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – erzählen, was er in den Ferien machen kann.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Einige Lernende berichten von ihren nächsten Sommerferien.
Materialien: nach LB – S. 15/A4

2. Einstieg (Assoziogramm)
• der Lehrer zeichnet an die Tafel ein Assoziogramm mit dem Stichwort „Ferien”,

• die Lernenden nennen Wörter und Wendungen, die ihnen zu diesem Thema einfallen,
• der Lehrer ergänzt das Assioziogramm, 
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: Tafel

3. Ferienaktivitäten
• die Lernenden lesen zuerst die Ferienaktivitäten,
• unbekannte Wörter und Wendungen werden in der Gruppe geklärt,
• die Lernenden ordnen die Aktivitäten den Ferienzielen auf Seite 14 zu,
• die Aufgabe wird im Plenum kontrolliert, ggf. korrigiert,
• die Lernenden erzählen dann, wo und was man so alles machen kann, 
• die Lernenden bilden Sätze wie in folgendem Beispiel: „Zu Hause kann ich Freunde

besuchen. Ich kann auch ...”
Materialien: LB – S. 16-17/A1

4. Welches Foto ist hier gemeint?
• die Lernenden hören sich den Text an und antworten auf die Frage: Welches Foto auf

Seite 14 ist hier gemeint?
(Lösung: am See),

• die Lernenden überprüfen die Lösung mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 16-17/A1, CD-Spieler, CD-5

5. Was passt nicht und warum?
• die Lernenden wählen das Wort, das nicht in die Reihe passt und begründen ihre

Wahl wie in folgendem Beispiel: „Verstecken passt nicht. Das ist ein Spiel.”
• die Lernenden kontrollieren die Lösungen mit dem Partner.
Materialien: AB – S. 15/Ü1

SP – 5 Min.
PL

SP – 5 Min. 
PL

LV, SP – 10 Min.
GA, PL

HV, SP – 3 Min.
EA, PA

LV, SP – 5 Min.
EA, PA

7. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

8. Hausaufgabe 
• die Lernenden lernen zu Hause von ihren nächsten Sommerferien berichten.
Materialien: nach LB – S. 15/A4

1 Min.
EA

1 Min.
PL

Ferien
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w Unterrichtsentwurf 19
w Kapitel 5 Lektion 4: Ich spiele draußen (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann kurz erzählen, was ich in den Ferien mache.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – ein einfaches Ferienangebot verstehen,
– eine einfache Postkarte aus den Ferien schreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle (ein Wiederholungsspiel)
• der Lehrer befestigt an der Tafel einzeln die vegrößerten Kärtchen der Vorlage Nr. 9

und fragt die Lernenden nach den Aktivitäten, die zu der Gruppe gehören,
• die Lernenden nennen auf Zuruf die passenden Aktivitäten (z. B. im Gebirge: wan-

dern, klettern usw.).
Materialien: Folie oder die vergrößerten Kärtchen der Vorlage Nr. 9 – S. 68, evtl. Tageslicht-
projektor

2. Einstieg 
• der Lehrer präsentiert auf der Folie ein Ferienangebot,
• die Lernenden lesen die Informationen im Angebot und spekulieren über das mögli-

che Unterrichtsthema.
Materialien: Folie der Kopiervorlage Nr. 10 – S. 69, Tageslichtprojektor

3. Ferienangebote
• die Lernenden lesen die weiteren Ferienangebote und entscheiden, welches Angebot

ihnen am besten gefällt und warum,
• die Lernenden verwenden dabei die untenstehenden Redemittel.
Materialien: LB – S. 17/A2

4. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze untereinander,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 18/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

SP – 5 Min.
PL

LV, K – 4 Min. 
PL

LV, SP – 7 Min.
EA, PA

HV, SP – 5 Min.
EA, PA, PL

6. Welche Aktivitäten sind hier gemeint?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden schreiben zu jeder Gruppe einige Aktivitäten auf, die sie kennen

(z. B. „Dazu braucht man Wasser”: schwimmen, Kanu fahren, angeln, segeln),
• die Lernenden überprüfen die Übung untereinander.
Materialien: AB – S. 15/Ü2

7. Was kann man in den Ferien machen?
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (3–4 Personen),
• die Lernenden wählen die richtigen Wörter/Wendungen aus und schreiben korrekte

Sätze,
• die Übung wird im Plenum kontrolliert ggf. korrigiert.
Materialien: AB – S. 16/Ü3

8. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.
Materialien: LB – S. 7

9. Hausaufgabe
• die Lernenden lernen zu Hause die Bezeichnungen für Ferienaktivitäten auswendig.
Materialien: LB – S. 16-17/A1

SCH – 5 Min.
PA

LV, SCH – 10 Min.
GA, PL

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 20
w Kapitel 5 Lektion 5: Ich lade dich herzlich ein!

Thema: Ich kann meine Freunde zum Geburtstag einladen.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – eine Geburtstagseinladung verstehen,
– eine Einladung zu seinem Geburtstag schreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle (ein Wiederholungsspiel)
• einige Lernende erzählen anhand der fertigen Bezeichnungen, was die Kinder ma-

chen können.
Materialien: AB – S. 18/Ü5

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt eine authentische deutsche Einladung zum Geburtstag, lässt diese

von der Gruppe anschauen und fragt, was das ist,
• die Lernenden schauen sich die Einladung an und spekulieren über das mögliche

Unterrichtsthema.
Materialien: eine authentische Geburtstagseinladung

3. Einladung
• die Lernenden lesen zuerst die drei Einladungen im Lehrbuch und dann die Fragen

oben links,
• die Lernenden hören sich die Texte an und versuchen in den Texten Antworten auf

die Fragen zu finden,
• im Plenum wird überprüft, was die Lernenden verstanden haben,
• zum Schluss sagen die Lernenden, wie sie ihre Gäste zum Geburtstag einladen.
Materialien: LB – S. 19/A1, CD-Spieler, CD-6

SP – 4 Min.
PL

K – 4 Min. 
PL

LV, HV, SP 
– 8 Min.
EA, PL

5. Was können die Kinder im Ferienlager machen?
• die Lernenden lesen zuerst das angegebene Wortmaterial und bilden dann richtige

Sätze mit dem Modalverb „können”,
• die Übung wird im Plenum kontrolliert und ggf. korrigiert.
Materialien: AB – S. 17/Ü4

6. Feriengeschichten
• die Lernenden arbeiten in kleinen Gruppen,
• die Übung wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuch gemacht.
Anmerkung: der Lehrer kann für dieses Spiel die Kärtchen von der Kopiervorlage Nr. 9
verwenden.
Materialien: AB – S. 18/Ü6, evtl. LHR – Kärtchen von der Kopiervorlage Nr. 9 – S. 68, Spiel-
regeln AB – S. 87

7. Schöne Grüße aus...
• die Lernenden schreiben eine Postkarte aus den Ferien, indem sie auf die angegebe-

nen Fragen eingehen.
Materialien: LB – S. 18/A4

8. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

9. Hausaufgabe
• die Lernenden machen zu Hause die Übung 5 auf Seite 18,
• die Lernenden lesen zu Hause die Informationen über Ferien in den DACH-Ländern.
Materialien: AB – S. 18/Ü5, LB – S. 25 (Naseweis)

LV, SCH – 6 Min.
EA, PL

SCH – 10 Min. 
GA

SP – 6 Min.
GA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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4. Telefongespräche
• die Lernenden lesen die Gespräche und ergänzen sie mit den angegebenen Fragen,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen mit den Telefongesprächen auf der CD.
Materialien: AB – S. 19/Ü1, CD-Spieler, CD-7

5. Gespräche ordnen
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden hören sich das Gespräch von der CD an und ordnen die Aussagen,
• die Lernenden vergleichen die Ergebnisse mit anderen Lernenden in der Gruppe.
Materialien: AB – S. 20/Ü2, CD-Spieler, CD-8

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 20/A2, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

7. Was stimmt mit der Einladung überein?
• die Lernenden lesen die Einladung und verbinden die richtigen Satzteile,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen mit dem Partner.
Materialien: AB – S. 21/Ü3

8. Komm zu meinem Geburtstag
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden schreiben eine Einladung zu ihrem Geburtstag,
• die Lerneden spielen die Gespräche.
Materialien: LB – S. 20/A3

9. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 7

10. Hausaufgabe
• die Lernenden machen zu Hause die Übung 4 auf Seite 21.
Materialien: AB – S. 21/Ü4

LV, HV – 5 Min.
EA

LV, HV – 5 Min.
GA, PL

5 Min. 
EA, PA, PL

LV – 4 Min.
PA

SCH, K – 8 Min.
PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

w Unterrichtsentwurf 21
w Kapitel 6 Lektion 3: Ich muss jeden Tag mein Bett machen

Thema: Ich kann sagen, was man im Haushalt machen muss.

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, was er und andere im Haushalt machen müssen,
– sagen, was er im Haushalt gerne macht.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben,
• Wiederholungsspiele.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg 
• der Lehrer präsentiert einzeln auf der Folie oder auf einem vergrößerten Papier die

Kopiervorlage Nr. 11 und spricht jede Tätigkeit laut vor,
• die Lernenden sprechen die Namen nach; zuerst wird im Chor, dann gruppenweise,

dann von einigen Lernenden einzeln nachgesprochen,

PL – 5 Min.

SP – 10 Min. 
PL
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• der Lehrer korrigiert – wenn nötig – die Aussprache,
• die Rolle des Lehrers kann zum Schluß ein Lernender übernehmen,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LHR – Folien oder vergößerte Bilder der Kopiervorlage Nr. 11 – S. 70, Tages-
lichtprojektor

3. Was machen Sonja und Mirko zu Hause?
• die Lernenden lesen zuerst die Sätze unter den Bildern,
• die Lernenden hören sich den Text an und ergänzen die Sätze,
• die Lernenden überprüfen die Lösungen mit ihrem Partner,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze,
• die Lernenden sprechen miteinander über ihren Tagesablauf; wer macht was im

Haushalt?
Materialien: LB – S. 32/A1, CD-Spieler, CD-13

4. Was machst du gerne zu Hause?
• die Lernenden erzählen kurz, was sie zu Hause gerne machen,
• der Lehrer korrigiert – wenn nötig – die Aussprache und hilft beim richtigen Satzbau,
Materialien: LB – S. 32/A1

5. Das mag ich gar nicht!
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden lesen die Statistik über die Hausarbeiten deutscher Kinder und

ergänzen die Sätze,
(Lösung: Viele Kinder nervt es auch, den Müll hinauszutragen. Manche Kinder
müssen staubsaugen, die Spülmaschine ausräumen, den Tisch decken. Nur wenige
Kinder müssen das Katzenklo/das Aquarium sauber machen und Blumen gießen.)

Variante: Die Statistik kann beim Fotokopieren entsprechend vergrößert und im Unter-
richtsraum aufgehängt werden oder die Informationen aus der Statistik können vom
Lehrer an die Tafel geschrieben werden.
Materialien: LB – S. 33/A2, evtl. ein Plakat mit der Statistik

6. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze miteinander,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum ausgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 33/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

7. Wie kann man das anders sagen?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden bilden Sätze wie im Beispiel,
• zur Überprüfung hören sich die Lernenden die Sätze von der CD an
Materialien: AB – S. 35/Ü5, CD-Spieler, CD-14

8. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 27

9. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 1 auf Seite 33,
– die Lernenden schneiden zu Hause die Dominosteine aus, um sie in der nächsten

Stunde als Wiederholugsspiel verwenden zu können (AB – S. 33/Ü2),
– die Lernenden bereiten zu Hause ihren Familienplaner vor (nach LB – S. 33/A4),
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 4 auf Seite 35,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 34/Ü3.
Materialien: AB – S. 33/Ü1, Ü2, AB – S. 34/Ü3, AB – S. 35/Ü4, LB – S. 33/A4

LV, K – 6 Min.
EA, PA

SP – 5 Min.
EA

LV, SCH – 5 Min.
PA

EA, PA, PL 
– 5 Min. 

SP – 7 Min.
GA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 22
w Kapitel 6 Lektion 5: Die Küche ist so gemütlich

Thema: Ich kann sagen, wo ich mich zu Hause am wohlsten fühle

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, wo er sich zu Hause aus wohlsten fühlt,
– sagen, was man in welchem Raum machen kann.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle und eine kurze Wiederholung der letzten Stunde
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben,
• Wiederholungsspiele.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt ein Foto mit seinem Lieblingsplatz zu Hause (z. B. ein Foto der Küche)

und sagt, dass er sich dort am wohlsten fühlt,
• der Lehrer fragt die Lernenden, wo sie sich zu Hause am wohlsten fühlen,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: ein Foto mit dem Lieblingsplatz des Lehrers

3. Unsere Lieblingsplätze zu Hause (Teil I – Wo ist Jeannette am liebsten? – Bildbeschreibung)
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (2–3 Personen),
• die Gruppen schauen sich das Foto an und beschreiben es, bei der Beschreibung

sollen sie auf folgende Fragen eingehen: 
„Wer ist auf dem Foto?”, „Wo ist die Person?”, „Was macht die Person?”,

• die Lernenden präsentieren ihre Beschreibungen dem Plenum,
Materialien: LB – S. 38/A1

4. Unsere Lieblingsplätze zu Hause (Teil II – Wer hat das gesagt?)
• die Lernenden lesen die Aussagen der Kinder durch und ergänzen die Sätze, 
• die Lernenden vergleichen miteinander die Sätze,
Materialien: LB – S. 38/A1

5. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen die Lösungen,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 39/A2, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

6. Wo sind sie?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden schreiben die Sätze wie im Beispiel.
Materialien: AB – S. 39/Ü2

7. Lieblingsecken bei mir zu Hause
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden verwenden die Fragen unter der Tabelle und befragen sich gegen-

seitig,
• die Lernenden tragen die Antworten in die Tabelle ein,
Materialien: LB – S. 39/A3

8. Was kann man hier machen?
• die Lernenden lesen die Bezeichnungen der verschiedenen Räume und schreiben

Tätigkeiten auf, die man dort machen kann,
• einige Lernende erzählen kurz im Plenum, was man wo machen kann.
Materialien: AB – S. 40/Ü4

PL – 4 Min.

K – 5 Min. 
PL

SP – 4 Min.
GA, PL

LV, SP – 4 Min.
EA, PA

EA, PA, PL
– 5 Min.

SCH – 5 Min. 
PA

K – 10 Min.
PA

LV, SCH, SP 
– 6 Min.

EA, PL
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w Unterrichtsentwurf 23
w Kapitel 6 Lektion 6: Das Öko-Haus (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann ungewöhnliche Häuser beschreiben

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – sagen, welches Haus ihm am meisten gefällt und seine 
Meinung begründen,

– einen Text über Baumhäuser verstehen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle 
• Kontrolle der Übungen.
Materialien: AB – S. 39/Ü1, AB – S. 40/Ü3, AB – S. 41/Ü5

2. Einstieg 
• der Lehrer präsentiert das Foto mit einem Baumhaus (Folie oder vergrößertes Bild der

Vorlage Nr. 12),
• die Lernenden schauen sich das Foto an und raten, wie das Haus heißt.

Anmerkung: der Lehrer geht dabei auf die vorherigen Stunden ein und schreibt den
Namen für das Haus anhand folgender Tafelanschrift: der Baum + das Haus = das
Baumhaus

• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: LHR – Folie oder vergrößertes Bild der Kopiervorlage Nr. 12 – S. 71

3. Baumhäuser 
• die Lernenden betrachten die Fotos der Baumhäuser und antworten auf die Frage: 

Welches Häuschen gefällt dir am besten? Warum?
• die Lernenden formulieren die Antworten wie im Beispiel unten (S. 41) und

begründen ihre Meinung.
Materialien: LB – S. 40, 41/A1

4. Was bedeuten diese Wörter? (Vorentlastung)
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (max. 3–4 Personen),
• die Übung wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuchgemacht.
Materialien: AB – S. 42/Ü1, Spielregeln AB – S. 88

5. Was weißt du über die Baumhäuser?
• die Lernenden arbeiten in Gruppen 

(max. 3–4 Personen),
• die Lernenden lesen die Texte und ergänzen die fehlenden Informationen,

Anmerkung: In die Tabelle werden Stichworte, keine Sätze eingetragen.
• die Lernenden überprüfen die Übung gemeinsam mit anderen Gruppen.
Materialien: LB – S. 40, 41/A1, AB – S. 44/Ü5

6. Richtig oder falsch?
• die Lernenden lesen die Aussagen und stellen fest, ob sie mit den Texten übereinstim-

men oder nicht,
• die Lernenden korrigieren die falschen Aussagen,
• die Lernenden überprüfen die Übung mit dem Partner.
Materialien: LB – S. 42/A2, LB – S. 40–41/A1

PL – 6 Min.

K – 5 Min. 
PL

LV, SP – 6 Min.
EA, PA

LV, SP – 14 Min.
GA

LV, SCH – 6 Min.
GA

LV, SCH – 6 Min. 
EA, PA

9. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in we-
lchem Grad sie das Ziel erreicht haben.

Materialien: LB – S. 27

10. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 1 auf Seite 39 und die Übung 5 auf Seite 41,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 40/Ü3.
Materialien: AB – S. 39/Ü1, AB – S. 40/Ü3, AB – S. 41/Ü5

1 Min.
EA

1 Min.
PL

Keine Panik
vor den Lesetexten!
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w Unterrichtsentwurf 24
w Kapitel 6 Lektion 6: Das Öko-Haus (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann ungewöhnliche Häuser beschreiben

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – über ungewöhnliche Häuser berichten.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übung.
Materialien: AB – S. 43/Ü4, AB – S. 73/Ü2, LB – S. 73

2. Einstieg 
• der Lehrer zeigt den Lernenden ein Bild/ein Foto/eine Zeichnung von einem für ihn

ungewöhnlichen Haus und sagt etwas zu dem Haus, z. B.: Das ist ein ungewöhnli-
ches Haus. Es hat nur ein Fenster und vier Türen ...

• die Lernenden schauen sich das Foto an und spekulieren über das mögliche Unter-
richtsthema.

Materialien: das vom Lehrer mitgebrachte Bild mit einem ungewöhnlichen Haus

3. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 43/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

4. Zum, vom, für, durch ...
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (max. 3–4 Personen),
• die Lernenden wählen aus dem unten stehenden Wortmaterial das richtige Wort aus

und ergänzen die Antworten,
• die Lernenden kontrollieren die Übung mit dem Regelblatt auf dem Plakat oder im

Lehrbuch auf Seite 43.
Materialien: AB – S. 42/Ü2

5. Wie heißt das richtig?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden wählen die richtige Präposition aus und ergänzen die Lücken.
Materialien: AB – S. 43/Ü3

6. Mein ungewöhnliches Haus
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (3–4 Personen),
• die Lernenden einigen sich innerhalb der Gruppe über ein ungewöhnliches Haus und

zeichnen es auf ein größeres Blatt,
• jede Gruppe wählt einen Gruppensprecher aus, der das Haus beschreibt oder an der

Beschreibung werden alle in der Gruppe beteiligt.
Materialien: LB – S. 43/A4, größere Papierbögen, bunte Filzstifte

PL – 5 Min.

K – 5 Min. 
PL

EA, PA, PL 
– 5 Min.

LV – 6 Min.
GA

LV – 6 Min.
PA

SP – 16 Min. 
GA

7. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.

Materialien: LB – S. 27

8. Hausaufgabe
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 4 auf Seite 43,
– die Lernenden lesen zu HauseBeschreibungen zu einigen umgewörtlichen Häusern

und machen die Übung 2 auf Seite 73.
Materialien: AB – S. 43/Ü4, LB – S. 73, AB – S. 73/Ü2

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 25
w Kapitel 7 Lektion 1: Wie komme ich zum ...?

Thema: Ich kann nach dem Weg fragen und ihn beschreiben

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – nach dem Weg fragen,
– den Weg beschreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg 
• der Lehrer präsentiert den Lernenden den Stadtplan seines Heimatorts und zeigt da-

rauf zwei Punkte,
(der eine Punkt ist der Ort, wo sich die Schule der Lernenden befindet, dort wird das
erste Kärtchen gefestigt mit dem Ziel „die Schule”, der andere ist ein beliebig
gewählter Ort),

• der Lehrer zeigt erstmal auf den beliebig gewählten Ort und fragt: „Wie komme ich
zur Schule?”, der Lehrer befestigt dann auch einen oder zwei andere Kärtchen mit
den Orten auf dem Stadtplan, z. B. die Bank – „Wie komme ich zur Bank?”, das Kino
– „Wie komme ich zum Kino?”,

• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: ein Stadtplan des Wohnortes des Lehrers, Kärtchen mit den Zielnamen, z. B.
die Schule, die Bank, das Kino – LHR – Kopiervorlage Nr. 13 – S. 72

3. Das ist nicht weit weg (Teil I)
• die Lernenden schauen sich den Stadtplan im Lehrbuch an, lesen die Straßennamen

und schauen auf die drei farbig markierten Wege,
• die Lernenden antworten auf die Fragen; „Wohin möchten diese Kinder gehen?” und

„Welcher Weg ist am kürzesten?”,
• die Lernenden vergleichen die Antworten untereinander.
Materialien: LB – S. 48, 49/A1

4. Das ist nicht weit weg (Teil II)
• die Lernenden hören sich den Text an und markieren im Stadtplan den Weg der

Kinder,
• die Übung wird im Plenum überprüft.
Materialien: LB – S. 48/A1, CD-Spieler, CD-20

5. Wie kann man nach dem Weg fragen
• die Lernenden schauen sich die Beispiele in den Sprechblasen und in den Lerntipps

rechts an,
• die Lernenden bilden Sätze zu den angegebenen Zielnamen,
• die Übung wird im Plenum überprüft.
Materialien: AB – S. 50/Ü1

PL – 3 Min.

K – 5 Min. 
PL

LV, K – 3 Min.
EA, PA

HV, SP – 4 Min.
EA, PL

SCH – 5 Min.
EA, PL

7. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 27

8. Hausaufgabe
– die Lernenden bereiten die Beschreibung des ungewöhnliches Hauses zu Hause vor,

falls sie das nicht ganz in dieser Unterrichtsstunde geschafft haben.
Materialien: LB – S. 43/A4

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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6. Wie komme ich zu dieser Bäckerei?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden verwenden bei der Übung den Plan im Lehrbuch auf Seiten 48 und 49,
• die Lernenden lesen die drei Schilder und spielen Gespräche, indem sie den Weg aus

dem Schwimmbad bis zum angegebenen Ziel erklären.
Materialien: LB – S. 50/A2, LB – S. 48–49/A1

7. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Sätze,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 50/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

8. Wegbeschreibungen
• die Lernenden lesen zuerst die Aussagen und nummerieren dann die Gesprächsteile,
• die Lernenden überprüfen die Übung mit dem Partner.
Materialien: AB – S. 51/Ü2

9. Stadtplanspiel
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• das Spiel wird nach den Spielregeln im Lehrbuch durchgeführt.
Anmerkung: Dieses Spiel eignet sich sehr gut als Wiederholung in der nächsten Unter-
richtsstunde.
Materialien: LB – S. 50/A4, Spielregeln LB – S. 87

10. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.

Materialien: LB – S. 47

11. Hausaufgabe: 
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 3 auf Seite 51,
– für leistungsstärkere Lernende: AB – S. 52/Ü4.
Materialien: AB – S. 51/Ü3, AB – S. 52/Ü4

LV, K – 7 Min. 
PA

EA, PA, PL 
– 5 Min.

LV – 4 Min.
PA

K – 7 Min.
PA

1 Min.
EA

1 Min.
PL

w Unterrichtsentwurf 26
w Kapitel 7 Lektion 4: Ich mag meine Stadt (1. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann meinen Wohnort beschreiben

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – einfache Ortsbeschreibungen verstehen.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• Kontrolle der Übungen/Aufgaben.
Materialien: je nach Übung/Aufgabe

2. Einstieg (Assoziogramm)
• der Lehrer zeichnet an die Tafel ein Assoziogramm mit dem Stichwort „Worpswede”,

PL – 5 Min.

SP – 5 Min. 

Worpswede
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• die Lernenden nennen Wörter und Wendungen, die ihnen zu diesem Wort einfallen,
• der Lehrer ergänzt das Assoziogramm, 
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema,
• die Lernenden ergänzen das Assoziogramm in ihrem Heft.
Materialien: Tafel

3. Worpswede: Ein Dorf im Teufelsmoor
• die Lernenden lesen zunächst die fettgedruckten Buchstaben der Reihe nach und er-

schließen die Bedeutung des Wortes „Worpswede”
(Lösung: „Waldhügel”)
Anmerkung: je nach Bedarf kann das Wort anhand der Zeichnung erklärt werden.

• die Lernenden arbeiten in Gruppen (max. 3–4 Personen),
• die Lernenden lesen den Text und finden heraus, welche Fotos gemeint sind,
• die Lernenden nummerieren die Lücken.

(Lösung: 1, 7, 2, 3, 5, 6, 4, 8)
Materialien: LB – S. 56, 57/A1

4. Was weißt du über Worpswede?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden lesen zuerst die Fragen, dann lesen sie den Text im Lehrbuch noch ein-

mal durch und formulieren Antworten auf die Fragen,
• die Lernenden überprüfen die Lösungen mit dem Partner,
• die Übung wird zuletzt im Plenum überprüft.
Materialien: AB – S. 59/Ü2, LB – S. 56, 57/A1

5. Wie kann man das anders sagen?
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• die Lernenden ordnen den Wörtern links die Wörter rechts zu,
• die Übung wird im Plenum überprüft.
Materialien: AB – S. 59/Ü1

6. Markus wohnt in Garmisch-Partenkirchen
• als Vorentlastung schauen sich die Lernenden die Fotos an und beschreiben sie kurz,
• die Lernenden hören sich dann die Texte an und schreiben die Namen der Orte, in

denen die Personen wohnen, in die Lücken hinein,
(Lösung: Isabell: Bern, Philipp: Wien)

• die Lernenden überprüfen die Lösungen mit dem Partner,
• die Lernenden lesen dann die neun Sätze durch (evtl. auf den unbekannten Wort-

schatz eingehen) und hören die Texte noch einmal,
• die Lernenden tragen in die markierten Felder die Nummern der Aussagen zu der je-

weiligen Person ein,
(Lösung: Markus: 4, 7, 8; Isabell: 2, 6, 9; Philipp: 1, 3, 5)

• Lösungen werden im Plenum kontrolliert.
Materialien: LB – S. 58/A2, CD-Spieler, CD-21

7. Selbstevaluation
Da das Ziel dieser Lektion noch nicht vollständig erreicht 
ist, zeichnen die Lernenden die drei Smileys zur Zwischen-
evaluation in ihre Hefte und markieren sie entsprechend.
Materialien: LB – S. 47

8. Hausaufgabe
– die Lernenden suchen zu Hause (im Internet, in Lexika etc.) Informationen über die

Orte, die im Hörtext aufgetaucht sind und bereiten sie für die nächste Stunde vor, so
dass sie dann darüber in ihrer Sprache erzählen können,

– die Lernenden sammeln zu Hause Informationen (in Prospekten, im Internet etc.)
über ihren Wohnort und bringen sie in die nächste Unterrichtsstunde mit.

Materialien: LB – S. 58/A2: Aufgabenstellung ganz unten

LV – 8 Min.
GA

LV, SCH – 10 Min.
PA, PL

LV – 5 Min.
PA, PL

HV, LV – 10 Min. 
EA, PA, PL

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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w Unterrichtsentwurf 27
w Kapitel 7 Lektion 4: Ich mag meine Stadt (2. Unterrichtseinheit)

Thema: Ich kann meinen Wohnort beschreiben

Unterrichtsziele: Der Lernende kann: – seinen Wohnort beschreiben.

Unterrichtsverlauf

1. Hausaufgabenkontrolle
• einige Lernende erzählen in ihrer Sprache etwas über die in der letzten Stunde

erwähnten Orte.
Materialien: LB – S. 58/A2 Aufgabenstellung unten, Materialien der Lernenden

2. Einstieg
• die Lernenden zeigen die mitgebrachten Fotos von ihrem Wohnort oder sie hängen

sie im Unterrichtsraum auf und erzählen in ihrer Sprache kurz darüber,
• die Lernenden spekulieren über das mögliche Unterrichtsthema.
Materialien: die von den Lernenden mitgebrachten Fotos

3. Mein Deutsch
• die Lernenden ergänzen das Regelblatt,
• die Lernenden vergleichen ihre Lösungen,
• die Lernenden stellen ihre Ergebnisse vor,
• das vom Lehrer vorbereitete Lernplakat wird im Unterrichtsraum aufgehängt und

von einem Lernenden ergänzt oder es wird im Kurs vereinbart, wer von den Lernen-
den das Plakat zu Hause vorbereitet.

Materialien: LB – S. 59/A3, das Mein-Deutsch-Plakat, Filzstifte

4. „Worpswede ist ein kleines und nettes Dorf.”
• die Lernenden lesen zuerst die Sätze und bilden dann neue wie im Beispiel,
• die Lernenden verwenden das Regelblatt mit der Adjektivdeklination, 
• die Lernenden vergleichen ihre Lösungen mit dem Partner.
Materialien: AB – S. 60/Ü3, LB – S. 59/A3

5. Dreieckspiel
• die Lernenden arbeiten zu zweit,
• das Spiel wird nach den Spielregeln im Arbeitsbuch durchgeführt.
Materialien: AB – S. 60–61/Ü4, Spielregeln AB – S. 89

6. Mein Wohnort
• die Lernenden arbeiten in Gruppen (max. 3–4 Personen),
• jede Gruppe erstellt einen Prospekt über ihren Wohnort,
• die Lernenden verwenden dazu ihre gesammelten und mitgebrachten Materialien,
• die Gruppen (wenn zeitlich möglich) präsentieren ihre Prospekte,
Anmerkungen: A) jedes Gruppenmitglied sollte sich bei der Arbeit aktiv beteiligen,

auch bei der Präsentation der Ergebnisse,
B) Die Vorbereitung eines Prospekts kann sich verlängern, daher ist es an-

gebracht, den Prospekt in Form einer Projektarbeit machen zu lassen.
Die Präsentationen erfolgen dann in den nächsten Unterrichtsstunden.

Materialien: die von den Lernenden mitgebrachten Materialien, Fotos etc. nach LB –
S. 59/A4, große Papierbögen

7. Selbstevaluation
Die Lernenden markieren auf dem Arbeitsblatt auf der Einstiegsseite des Kapitels, in
welchem Grad sie das Ziel erreicht haben.
Materialien: LB – S. 47

8. Hausaufgabe
– die Lernenden machen zu Hause die Übung 5 auf Seite 61,
– die Lernenden lesen den Text „Kinder in Deutschland” auf Seite 69 im Lehrbuch.
Materialien: AB – S. 61/Ü5, LB – S. 69 (Naseweis)

SP – 5 Min.
PL

SP – 4 Min. 
PL

LV, K – 5 Min.
EA, PA, PL

LV, SCH – 6 Min.
EA, PA

SP – 8 Min.
PA

SCH, SP 
– 15 Min. 

GA

1 Min.
EA

1 Min.
PL
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Kopiervorlage Nr. 1 /Folie/

Kopiervorlage Nr. 2 /Folie/

3 Äpfel
2 Orangen

1 Birne
2 Bananen

4 Wiener Würstchen

Joghurt
Zucker
Butter
400 g Champignons

....................................
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Kopiervorlage Nr. 3 /Folie/

Poradnik2_07_konspekty.qxd  8/7/08  11:37 am  Page 62



63Kopiervorlagen zu den Unterrichtsentwürfen

Kopiervorlage Nr. 4 /Folie/
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Kopiervorlage Nr. 5 /Folie/

Poradnik2_07_konspekty.qxd  8/7/08  11:37 am  Page 64



65Kopiervorlagen zu den Unterrichtsentwürfen

Kopiervorlage Nr. 6

verkauft
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gesungen (singen) gefragt (fragen) diskutiert
(diskutieren)
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Kopiervorlage Nr. 7 /Folie/

Wir hhaabbeenn dieses Jahr am Weihnachtsbasar Pizza vveerrkkaauufftt.

Wir hhaabbeenn Pizza vveerrkkaauufftt.

Wir hhaabbeenn am Weihnachtsbazar Pizza vveerrkkaauufftt.

Poradnik2_07_konspekty.qxd  8/7/08  11:37 am  Page 66



67Kopiervorlagen zu den Unterrichtsentwürfen

Kopiervorlage Nr. 8 /Folie/
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Kopiervorlage Nr. 9 /Folie/

im
Gebirge am Meer

zu Hause

in Ägypten

auf dem Land

im Ferienlager

am See
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Kopiervorlage Nr. 10 /Folie/

Deutschland
Hosüne/Huntlosen

13.08.2005 – 16.08.2005
Ferienlager

Unterbringung: In Zelten
Alter: ab 10 Jahre
Preis: 75.00 C=

Allgemeines: Wir stellen unsere
Zelte auf einer Wiese auf und
wollen schöne Tage zusammen
verbringen. Abends können wir
gemütlich am Lagerfeuer sitzen
und Lieder singen.
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Kopiervorlage Nr. 11 /Folie/
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Kopiervorlage Nr. 12 /Folie/
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Kopiervorlage Nr. 13 /Folie/

die SCHULE

das KINO

die BANK
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w w w Kapiteltests

w Der mündliche Test:
• Die Schüler sollen die Aufgaben auch in ihrer Muttersprache bekommen (z.B. auf

der Rückseite des Kärtchens, wo der Text auf Deutsch steht).
• Ein Teil der Schüler führt Gespräche mit dem Partner/der Partnerin (Vorgabe „ich

spreche”).
• Der andere Teil der Schüler erzählt kurz etwas zum Thema (Vorgabe „ich erzähle”).
• Die Schüler losen ein Kärtchen aus.
• Der Lehrer stellt die nötigen Materialien (z.B. eine Speisekarte, Bilder) oder Requisi-

ten (z.B.: eine Uhr, einen Kalender usw.) zur Verfügung.
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Frag nach 
der Uhrzeit/Gib die

Uhrzeit an.

Frag nach der Uhrzeit/
Gib die Uhrzeit an.

8:56

Sprecht darüber, 
was ihr am Sonntag

macht.

Frag nach der Uhrzeit/
Gib die Uhrzeit an.

17:30

Sprecht darüber, 
was ihr am Mittwoch

macht.

Sprecht darüber, 
was ihr am Samstag

macht.

Frag nach der Uhrzeit/
Gib die Uhrzeit an.

12:45

Sprecht darüber, 
was ihr am Montag

macht.

?

#

#

#

#

Ich erzähle

Kapitel 1/2A

Ich spreche

Was machst du 
am Nachmittag?

Was machst du 
nach der Schule?

Gib das heutige 
Datum an.
Heute ist...

Heute haben wir...

Was machst du 
am Vormittag?

Was machst du 
am Abend?

Wann bist du 
geboren?

Wo und wann isst du 
deine Mahlzeiten?

Was machst du 
am Morgen?

Wann hast du 
Geburtstag?

#

#

#

####

Poradnik2_08_testy.qxd  8/7/08  11:44 am  Page 74



75Kapiteltests

2 Hörverstehen
Was passiert zu diesen Uhrzeiten? Verbinde.

Kapitel 1/2A

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Marias Tag. Kombiniere die Sätze.

27

1. Es ist
2. Ich stehe
3. Um halb acht
4. Gegen 16 Uhr mache ich
5. Nach der Schule sehe ich fern 
6. Dann spiele ich 
7. Nach dem Abendessen lese

ich ein Buch

a) Hausaufgaben.

b) Viertel vor sieben.
c) und gehe ins Bett.
d) draußen mit dem Hund.
e) frühstücke ich.
f) auf.
g) oder spiele Computer.

1

b

2 3 4 5 6 7

14 Uhr

16:30 Uhr

9 Uhr

9:30 Uhr

10:50

11 Uhr

Pizza

aufstehen

Treffen vor dem Schwimmbad

Frühstück

schwimmen

Mittagessen bei den Großeltern
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4 Wortschatz
Ergänze.

Hi,…

3 Schreiben
Verabrede dich mit einem Freund/einer Freundin ins Kino oder zum
Schwimmen.

Ich ......................... um 7 Uhr .......... .

Wann ......................... du ..............?

Mein Bruder .................................... lange. 

Wann ......... Marita ............................?ist            ge

„............................................... kommt Frau Stange
................................................ schlaf ich lange.”

Wir gehen in die Schule ................................... 
und im Winter haben wir Ferien.

Poradnik2_08_testy.qxd  8/7/08  11:44 am  Page 76



77Kapiteltests

Spielt Kellner und Gast.
Bestelle etwas 

zu essen 
und trinken.

Spielt Kellner und Gast.
Bestelle etwas 

zu essen. Du willst 
nichts trinken.

Spielt Kellner und Gast.
Bestelle zwei Speisen
zu essen und etwas

zu trinken.

Sprecht darüber, 
was ihr gern esst 

und warum.

Spielt Kellner und Gast.
Bestelle etwas 

zu trinken. Du willst
nichts essen.

Sprecht darüber, 
was ihr nicht gern 
esst und warum.

#

#

#

Kapitel 2/2A

Ich spreche

Was isst du 
in der Schule?

Was isst du 
am Abend?

Welches Essen ist
ungesund und warum?

Was isst du zum
Frühstück?

Was isst du
zwischendurch?

Was ist dein
Lieblingsessen 
und warum?

Was isst du 
zu Mittag?

Welches Essen ist 
gesund und warum?

?

#

#

#

####

Ich erzähle
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2 Hörverstehen
Wer bestellt was? Notiere.

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Was sagt Annas Mutter dazu?

Frühstück .........................................................................................................
.........................................................................................................................

Mittagessen ......................................................................................................
.........................................................................................................................

Nachmittag ......................................................................................................
.........................................................................................................................

Abendbrot .......................................................................................................
.........................................................................................................................

Sie isst das Frühstück um 6:30. Sie

Kapitel 2/2A

28

Mann:

..............................

..............................

..............................

Kind:

..............................

..............................

..............................

Frau:

..............................

..............................

..............................

Wie sieht mein Speiseplan aus?
Ich möchte eine schöne Figur haben, am Abend
esse ich also nichts. Nur gegen 17 Uhr trinke ich
einen Kaffee und esse ein Stück Kuchen.
Zu Mittag esse ich oft zu Hause aber am Sonntag
gehen wir ins Restaurant. Wir nehmen zusammen
mit Anna gern eine Pizza.
Morgens esse ich auch nicht viel. Halb sieben
mache ich mir ein Käsebrot und trinke eine Tasse
Kaffee und das ist alles bis zum Mittag.
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3 Schreiben
Schreib ein einfaches Kochrezept.

4 Wortschatz
Wo ist das? Ergänze die Unterschriften.

............................ ............................
im

............................

............................
............................

............................

bei Lidl

im Supermarkt
am Kiosk

in der Bäckerei

beim Fleischer
auf dem Wochenmarkt

Zutaten: Zubereitung:
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Frag/Antworte:
Toiletten 

in der Schule

im ......
neben ......

gegenüber ......

Frag/Antworte: 
die Deutschklasse 

in der Schule

unten/oben
im ......

gegenüber ......

..................................

..................................

..................................

...................................

...................................

...................................

Frag/Antworte: 
die Bibliothek 
in der Schule

im ......
um die Ecke

gegenüber ......

Frag/Antworte: 
das Sekretariat 
in der Schule

im ......
um die Ecke
neben ......

..................................

..................................

..................................

...................................

...................................

...................................

Frag/Antworte: 
die Garderobe 
in der Schule

unten/oben
im ......

gegenüber ......

Frag/Antworte: 
die Turnhalle 
in der Schule

im ......
neben ......

gegenüber ......

..................................

..................................

..................................

...................................

...................................

...................................

#

#

#

####
Kapitel 3/2A

Ich spreche
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Ich erzähle

Welche Fächer 
hast du am Montag 
und am Mittwoch?

Welchen Wochentag
magst du und warum?

Beschreib die
Biologieklasse.

Erzähle über 
deine Schule:

Arbeitsgemeinschaften,
Schulfeste, Garten, 

Essen.

Wo warst du im
Klassenausflug? 

Was hast du dort
gemacht?

Welche Fächer 
hast du am Dienstag 

und am Freitag?

Erzähle über deinen
Lieblingslehrer/deine

Lieblingslehrerin. 
Warum magst 

du ihn/sie?

Beschreib die
Deutschklasse.

Erzähle über ein
Schulfest.

Meine letzte 
Klassenfahrt:

Sehenswürdigkeiten,
Aktivitäten.

Welche Fächer 
hast du am Montag 

und am Donnerstag?

Beschreib 
diesen Raum.

Erzähle über deine
Schule: Schüler, 

Lehrer, Gebäude,
Sportmöglichkeiten.

Erzähle über ein
Klassenfest.

?

#

#

#

#

#

####
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2 Hörverstehen
Wo steht was? Hör zu und zeichne.

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Ergänze das Gespräch.

Kapitel 3/2A

29

Was magst du in
Geographie am liebsten?

Was unterrichtet sie?

Was hast du in
Geographie?

Und dein Lieblingsland?

Wie ist Frau Holle?

Hast du deinen
Lieblingslehrer?

..........................................................
Na klar, eine Lehrerin, Frau Holle.
.......................................................... 
Sie ist Geographielehrerin.
.......................................................... 
Sie ist sehr nett und gerecht.
.......................................................... 
Eine Drei. Im nächsten Schuljahr
möchte ich aber eine Zwei haben.
.......................................................... 
Ich lerne gern etwas über andere Länder.
.......................................................... 
Das ist Holland. Meine Tante wohnt
dort und ich besuche sie oft.
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Wir sind mit dem
Bus .....................

Wir haben eine Schifffahrt
..........................

Am Abend haben wir
Tischtennis ........................

Wir haben ein Museum
.......................

Einmal sind wir
ins Schwimmbad
..........................

Wir haben viel ......................

Wir haben in einer Jugendherberge
....................... und ..........................

Das Wetter ............. super.

gefahren.

83Kapiteltests

3 Schreiben
Schreib einen Brief über deine Schule: Schulfächer, Lehrer, Schulleben ...

4 Wortschatz
Was haben die Kinder auf dem Ausflug gemacht?

.............................

.............................,

vielen Dank für deinen Brief. Deine Schule ist wirklich prima!

Meine Schule .......................................................................

.............................................................................................

.............................................................................................

............................................................................................

.............................

.............................

Poradnik2_08_testy.qxd  8/7/08  11:44 am  Page 83



84 Kapiteltests

Ein Telefongespräch: 
zum Geburtstag 

einladen

Sa., 19 Uhr, 
bei dir

Was ist dein 
Hobby?

Ein Telefongespräch: 
zum Geburtstag 

einladen

Fr., 17 Uhr, bei dir,
Pyjamaparty

Wie feierst du deinen
Geburtstag?

Ein Telefongespräch: 
zum Geburtstag 

einladen

Fr., 18 Uhr, 
bei McDonald’s

Was machst du 
in deiner Freizeit?

?

Was machen die Kinder
auf dem Bild?

Ein Telefongespräch: 
zum Geburtstag 

einladen

wann, um wie viel Uhr,
wo, Gäste

Wo verbringst du 
Ferien? Was machst 
du in den Ferien?

?

Was machen die Kinder
auf dem Bild?

#

#

#

#

#

#

####
Kapitel 5/2B

Ich spreche

Ich erzähle
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Hobbys meiner Familie

Hi, ich heiße Matthias. Das ist meine Familie: Mama, Papa und meine
Schwester Jana. 
Mein Papa angelt gern und spielt Tennis im Verein. Am Samstag geht er zum
Onkel Michael und sie spielen Karten mit anderen Freunden. Meine Mama
liest in ihrer Freizeit Frauenzeitschriften. Im Frühling und im Sommer arbeitet
sie im Garten. Im Winter trainiert sie Aerobic. Jana hat ein Pferd. Sie reitet
jedes Wochenende. Sie spielt auch Klavier und sammelt Postkarten. 
Ich habe auch viele Hobbys. Am liebsten spiele ich mit den Jungen Fußball.
Nach der Schule spiele ich jeden Tag Computer. Ich gehe oft schwimmen.
Wenn ich Geld habe, gehe ich ins Kino, weil mich Filme am meisten
interessieren. Ich möchte ein berühmter Regisseur werden, wie Walt Disney.

85Kapiteltests

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Welche Hobbys hat Matthias’ Familie. Zeichne.

Kapitel 5/2B

Geburtstagskind: .................................... Ort: ....................................

Tag: ....................................................... Zeit: ...................................

Gäste: ........................ ........................ ........................ ........................

ein Mädchen

2 Hörverstehen
Hör zu und notiere.

30
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3 Schreiben
Lade deinen Freund/deine Freundin zum Geburtstag ein.

4 Wortschatz
Was machen die Kinder in den Ferien?

Partybeginn: Samstag, 22.04., 18 Uhr
Ende: Sonntag, 23.04., 12 Uhr

Ort: zu Hause
Bitte mitbringen: Pyjama, Zahnbürste

Aktivitäten: Filme, Verstecken

.............................

.............................,

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

.............................

.............................

Martina .....................................................................................

Jessica .....................................................................................

Holger .....................................................................................

Beda .....................................................................................

Mirko .....................................................................................

Martina fährt               und
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Gespräch zum Thema 
„Zimmer”.

Stellt je drei Fragen.
Antworte.

Gespräch zum Thema
„Haus/Wohnung”

Stellt je drei Fragen.
Antworte.

Gespräch zum Thema 
„Hausarbeiten”

Stellt je drei Fragen.
Antworte.

Gespräch zum Thema 
„Lieblingsecken bei mir zu Hause”

Stellt je drei Fragen.
Antworte.

#

#

#

Ich spreche

Ich erzähle

Kapitel 6/2B

Beschreib dein Haus/deine 
Wohnung.

Beschreib dein 
Zimmer.

Beschreib das Zimmer 
auf dem Bild.

Beschreib das Haus 
auf dem Bild.

Beschreib das Haus/
die Wohnung deiner Großeltern.

Beschreib das Haus/
die Wohnung deiner Tante.

Beschreib das Haus/
die Wohnung von deinem Freund.

Beschreib das Haus/
die Wohnung von deinem Onkel.

#

#

#

#

###
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Kapitel 6/2B

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Was stimmt nicht im Bild?

1. .....................................................................................................................

2. .....................................................................................................................

3. .....................................................................................................................

4. .....................................................................................................................

Das Regal steht rechts und das Fenster ist

Das ist meine Lieblingsecke zu Hause. Hier habe ich meinen Schreibtisch und
meine Ruhe. Auf dem Tisch liegt meine Schere, buntes Papier, Klebstoff und
Knetmasse. Hier stehen auch Farbstifte in einem Becher. Das alles brauche ich,
wenn ich bastle. Zum Geburtstag habe ich einen großen Malkasten bekommen,
weil ich in der Freizeit auch gern male. Über dem Schreibtisch hängen meine
Bilder. Links am Fenster befinden sich meine Kakteen und Wasser zum Gießen.
Rechts neben dem Schreibtisch steht ein Regal. Im Regal habe ich Bücher,
meine Stereoanlage und CDs.
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2 Hörverstehen
Worüber erzählt Laura? Markiere.

31 Familie

Haus

Essen

Hobby

Schule

Hausarbeiten

Geburtstag

4 Wortschatz
Was ist das? Rate.

3 Schreiben
Beschreib ein Zimmer bei dir zu Hause: wie groß, wo stehen die Möbel,
wie sind die Möbel, Farben, Bilder, Plakate, Computer ...

Hier kocht man. .................................

Ein Zimmer für Kinder. .........................................

Hier duscht man. ................................

Die Spülmaschine muss man... ...........................................

Ein eigenes Haus. ................................

Führt ins andere Stockwerk. ............................................

Das Zimmer muss man jede Woche... ..............................

Hier sind deine Kleider. .........................................

Hier sitzt man bequem. .............................

Die Häuser auf einem Baum. ........................................

die Küche

d     K

d     B

a

d     E

d     T

s

d     S

d     S

B

..............................................................................................................

..............................................................................................................

..............................................................................................................

..............................................................................................................

..............................................................................................................

..............................................................................................................
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Frag nach dem Weg 
von der Schule 
zum Bahnhof./

Antworte darauf.

Frag nach dem Weg 
von der Schule 

zum Schwimmbad./
Antworte darauf.

Frag nach dem Weg 
von der Schule 
zur Bäckerei./ 

Antworte darauf.

Frag nach dem Weg 
von der Schule 

zum Kino./
Antworte darauf.

Frag nach dem Weg
............................
.........................../
Antworte darauf.

Frag nach dem Weg
............................
.........................../
Antworte darauf.

Frag nach dem Weg
von Zuhause
zur Schule./ 

Antworte darauf.

Frag nach dem Weg
............................
.........................../
Antworte darauf.

Frag nach dem Weg
............................
.........................../
Antworte darauf.

#

#

#

#

Ich spreche

Ich erzähle

Kapitel 7/2B

Was hältst du 
vom Stadtleben?

Was hältst du 
vom Landleben?

Erzähle über deinen Ort:
Lage, Landschaft,

Sehenswürdigkeiten.

Erzähle über deinen Ort:
Freizeitmöglichkeiten,

Geschäfte, Attraktionen.

Was findest du am
Landleben gut?

Was findest du am
Stadtleben gut?

Was gefällt dir am
Landleben nicht?

Was gefällt dir am
Stadtleben nicht? ?

#

#

#

####
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Kapitel 7/2B

Name ................................................................
Klasse .....................................

1 Leseverstehen
Welche Schilder sind das?

2 Hörverstehen
Was weißt du über Lukas’ Wohnort?

32

Wie ist die Stadt von Lukas? ..................................................................

Wo liegt sie? ..........................................................................................

Was gibt es dort? ...................................................................................

Was macht man dort im Winter? ...........................................................

Was passiert hier im Sommer? ...............................................................

Hier könnt ihr Informationen über eine Stadt bekommen.

Hier darf man Rad fahren und wandern.

Hier können wir mit der U-Bahn fahren.

Hier kann man einen Bus nehmen.

Hier darf man nicht mit dem Hund spazieren gehen.

Hier darfst du nicht auf die Schienen gehen.

1

4

3

2

5

6
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Ich wohne .............................................................................................
Das ist ...................................................................................................
Hier sind ...............................................................................................
..............................................................................................................
Sehr interessant .....................................................................................
..............................................................................................................
Ich mag .................................................................................................
..............................................................................................................

4 Wortschatz
Wie heißt das auf Deutsch?

3 Schreiben
Beschreib deinen Wohnort.

H...................................................
d      B          S...................................................

d     S...................................................

N......................

S......................

S...................................................
dJetzt ................................... ich

über die Straße gehen.

Hier
Fahrkarten
entwerten

Heute
geschlossen
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Uhrpostenlauf – Band 2A, Aufgabe 4, S. 9
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Bilde Sätze – Band 2A (AB), Übung 4, S. 7

Auf Karton aufkleben
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Stopp – Band 2A, Aufgabe 5, S. 19

A
B
C
D
E
F
G
H
I
J
K
L

M
N
O
P
Q
R
S
T
U
V

W
Z

02.05.1978
21.02.1980
19.10.1982
01.05.1993
11.08.1995
10.07.2000
21.01.2010
03.11.1990
04.03.2006
05.12.1958
06.03.1986
07.01.2005
08.12.1964
13.06.1996
12.04.2009
25.11.2001
23.08.1971
17.06.2003
16.07.2008
19.09.1960
27.10.2002
28.09.1997
30.06.1965
21.05.2007

A
B
C
D
E
F
G
H
I
J
K
L

M
N
O
P
Q
R
S
T
U
V

W
Z

02.05.1978
21.02.1980
19.10.1982
01.05.1993
11.08.1995
10.07.2000
21.01.2010
03.11.1990
04.03.2006
05.12.1958
06.03.1986
07.01.2005
08.12.1964
13.06.1996
12.04.2009
25.11.2001
23.08.1971
17.06.2003
16.07.2008
19.09.1960
27.10.2002
28.09.1997
30.06.1965
21.05.2007

#

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:51 am  Page 95



96 Kopiervorlagen

Wie riecht das?

sehr schön neutral nicht gut

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 1

Tee

Fisch

Tomatensuppe

Rührei

Schokolade

Orangenmarmelade

.......................

.......................

Mineralwasser
Pizza

Käse

Erdbeeren

Petersilie

Radieschen

Schinken

Majonäse

Kekse

Milch
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Wie riecht das?

sehr schön neutral nicht gut

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 2

Apfelsaft

Basilikum

Wurst

Oliven

Bonbons

Kaffee

Kakao

.......................
.......................

Hering Tomatensuppe

Rührei

Mineralwasser

Pizza

Käse

Kuchen

Majonäse

Zwiebel
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Wie ist das?

weich hart

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 3

Brötchen

Zitrone

Schokoriegel

Möhren

Cornflakes

Salat

Kirschen

Pommes

Salzstangen

Reis

Würstchen

Eis

Torte
Hähnchen

Butter

Radieschen
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 4

Wie ist das?

weich hart

Gurke

Frischkäse

Wackelpudding

Birne

Orange

Vollkornbrot

Nudeln

Kartoffeln

Apfel

Brezel

Kekse

Bonbons

Käse

Kuchen

Banane

Schnitzel
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Wie schmeckt das?

lecker neutral eckelhaft

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 5

Spinat

Vanillesoße

Frikadelle

Sahne

Öl

Salz

Apfelschorle

Gulaschsuppe

Pizza

Zitrone

Cornflakes

Hering

Hähnchen

Zwiebel

Möhren

Oliven
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Wie schmeckt das?

lecker neutral eckelhaft

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 6

Senf

Hamburger

Tomate

Cola

Spaghetti

Pfeffer

Bolognesesoße

Fisch

Petersilie

Majonäse

Milch

Nudeln

Butter

Basilikum

Fleisch
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 7

Ei

Steak

Tomatensalat

Pfannkuchen Gemüse

Wasser

Orangensaft
Hamburger

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

A
A

A
A

A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

A
A

A
A

A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A

Was kann man essen und trinken:

kalt
kalt

und warm

warm

Pommes

Kirschen ApfelkuchenKakao

Butter

Bratkartoffeln

Fleisch

Salami

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:52 am  Page 102



103Kopiervorlagen

Tortellini

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 8

Obst

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

A
A

A
A

A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

A
A

A
A

A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A
A

A

Was kann man essen und trinken:

kalt
kalt

und warm

warm

Pommes

Champignons

Frischkäse

Joghurt

Eis

Gurkensuppe

Apfelschorle

KopfsalatRührei

Sahne

Schnitzel

Schinken
Apfelkuchen

Wurst

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:52 am  Page 103



104 Kopiervorlagen

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt  9
Wie ist das? Zeichne und beschreib.

Birnen ..................................................................

.............................................................................

Nudeln .................................................................

.............................................................................

Cola .....................................................................

.............................................................................

Tee .......................................................................

.............................................................................

Hamburger ...........................................................

.............................................................................

Schokotorten ........................................................

.............................................................................

Salzstangen ...........................................................

.............................................................................

Tomaten ...............................................................

.............................................................................

Frikadellen ............................................................

.............................................................................

(nicht) sauer

(nicht) süß

(nicht) scharf

(nicht) salzig

(nicht) fett

(nicht) fade

lecker

klein

groß

lang

kurz

kalt

warm

grün

gelb

rot

braun

schwarz

.................

sind klein und gelb oder grün.

sind

ist
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 10
Wie ist das? Zeichne und beschreib.

Zitronen ...............................................................

.............................................................................

Heringe ................................................................

.............................................................................

Spaghetti ..............................................................

.............................................................................

Kaffee ...................................................................

.............................................................................

Pizza ................................................................

.............................................................................

Kekse ....................................................................

.............................................................................

Kirschen ...............................................................

.............................................................................

Vollkornbrot ..........................................................

.............................................................................

Müsli ....................................................................

.............................................................................

sind rund, klein, gelb und sauer.

sind

(nicht) sauer

(nicht) süß

(nicht) scharf

(nicht) salzig

(nicht) fett

(nicht) fade

lecker

klein

groß

lang

kurz

kalt

warm

grün

gelb

rot

braun

schwarz

.................
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 11

SpeisePetersilie

Suppe

Kuchen

Äpfel

Rührei

Zutaten:

500 g Spaghetti
2 kleine Zwiebeln

100 g Champignons
400 g Hackfleisch
1 Dose Tomaten

1/2 Bund Petersilie
50 g Parmesankäse

Pfeffer
Zutaten

Soße

mischen ............ 

..................................................

..................................................

würfeln ......................

..................................................

..................................................

hacken ........

..................................................

..................................................

Basilikumblätter

Spaghetti

Schnitzel

Möhren

Radieschen

servieren ........... 

..................................................

..................................................

Was kann man mischen, würfeln, ...?
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 12

Was kann man putzen, schneiden, ...?

ApfelschorleWasser

Kuchen

Speise Milch

Äpfel

Öl

Kartoffeln
Spaghetti

putzen .................... 

..................................................

..................................................

schneiden ..............

..................................................

..................................................

dekorieren ...............

..................................................

..................................................

gießen ........................ 

..................................................

..................................................

Wurst

Schnitzel
Möhren

Radieschen

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:52 am  Page 107



108 Kopiervorlagen

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 13
Was ist das? Kombiniere und zeichne.

Schweine-

Gemüse-

Spaghetti-

Apfel-

Tomaten-

Rühr-

Schoko-

Kartoffel-

püree
kotelett

kuchen

schorle

Kartoffelpüree

..................................................

.................................................. 

.................................................. 

..................................................

..................................................

Kartoffelsalat

..................................................

..................................................

..................................................

..................................................

..................................................

torte

soße

salat

ei

brot

riegel
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 14
Was ist das? Kombiniere und zeichne.

Butter-

Marmeladen-

Salz-

Bananen-

Marzipan-

Käse-

Vanille-

stangen

torte

soße

brötchen

brot

Butterbrot

..................................................

.................................................. 

.................................................. 

..................................................

..................................................

Butterkuchen

..................................................

..................................................

..................................................

..................................................

..................................................

kuchen

joghurt

püree

salat
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 15
Zeichne die Verpackungen. Was gibt es in diesen Verpackungen?

eine Dose .............................................................................

eine Tüte ..............................................................................

eine Flasche ..........................................................................

ein Becher ............................................................................

ein Kasten .............................................................................

eine Tafel ...............................................................................

Tomaten,

Tomaten

Mineralwasser

Erdnüsse Schokolade
Sahne

Cola

Bonbons

Joghurt
Limonade
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............ Lidl

...... Wochenmarkt

Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 16

Wo ist das?

Wo kaufst du das?
Saft kaufe ich ...................................... oder ......................................
Kaugummi kaufe ich ........................................................................
Schokoriegel kaufe ich .......................................................................
Brötchen und Brot kaufe ich ...............................................................
Heringe kaufe ich ..............................................................................
..........................................................................................................

beim, in der, im, beim, am, auf dem, im, auf dem, im, beim

............ Bäckerei ............ Metzger

............ Kioskam ........... Bauernhof ........... Fischladen

............ Obst- und
Gemüsehändler .......... Supermarkt
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 17

Schreib dein Rezept für Obstsalat.

Zuerst muss ich .....................................................................

Dann ....................................................................................

Danach .................................................................................

Ich ........................................................................................

Schließlich ............................................................................

Zeichne dein Rezept für die anderen.

1. ........................................................................................

2. ........................................................................................

3. ........................................................................................

4. ......................................................................................

5. ....................................................................................
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Freiarbeit – Band 2A, S. 44 
Arbeitsblatt 18

Schreib dein Rezept für Gemüsesalat.

Zuerst muss ich .....................................................................

Dann ....................................................................................

Danach .................................................................................

Ich ........................................................................................

Schließlich ............................................................................

Zeichne dein Rezept für die anderen.

1. ........................................................................................

2. ........................................................................................

3. ........................................................................................

4. ......................................................................................

5. ....................................................................................
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Geschichte erzählen – Band 2A, S. 62

Text der Geschichte

Aus: Ein und alles, Beltz & Gelberg Verlag, Weinheim Basel, 1992

Träume
Das Kind träumt:
Es ist Montag, frühmorgens. Punkt sieben Uhr. Es steht auf
und räumt seine Schultasche ein. Es will das Matheheft in
die Schultasche tun, da fällt ihm ein, dass es vergessen hat,
die Hausaufgabe zu machen.
„Mama. Papa, kommt her!”, schreit das Kind. „Ihr müsst
mir helfen!”
Die Mama und der Papa kommen gelaufen.
„Sind nur zwei Beispiele”, sagt das Kind. Es setzt sich an
den Schreibtisch und schlägt das Matheheft auf. Die Mama
beugt sich über seine Schulter und diktiert: „Zwei a plus
sieben b plus drei a minus zwei b sind fünf a plus fünf b”.
Dann beugt sich der Papa über seine Schulter und diktiert:
„Wenn zwei Maurer in acht Stunden eine Mauer bauen,
bauen sechzehn Arbeiter diese Mauer in einer Stunde.”
Zehn Minuten nach sieben Uhr klappt das Kind sein Ma-
theheft zu und die Mama und der Papa sagen: „Na das
hätten wir wieder einmal geschafft!”...
Das Kind macht die Augen auf:
Es weiß, das war kein Traum. Es hat doch keine Hausauf-
gabe für Mathe gemacht!

Jutta Bauer *
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Arbeitsvorschlag

„vor dem Hören”– Wortschatzarbeit
1. Der Lehrer wiederholt oder führt den Wortschatz aus der Geschichte mit Re-

quisiten, Gestik und Mimik ein: „die Schultasche”, „das Matheheft”, „Das Kind
räumt seine Schultasche ein.”, „die Hausaufgabe”, „die Augen”, „die Schulter”,
„Das Kind schreit.”, „Die Mama und der Papa kommen gelaufen”, „Die Mama
und der Papa beugt sich über seine Schulter.”, „Das Kind setzt sich an den
Tisch.”, „Das Kind schlägt das Matheheft auf.”, „Das Kind klappt sein Mathe-
heft zu.”, „die Mauer”, „eine Mauer bauen”, „Das hätten wir wieder einmal
geschafft!”, „Das Kind macht die Augen auf ”, „Träume”, ...

2. Der Lehrer spricht mit den Schülern über schöne und schlechte Träume.
Er schreibt einen Satz an die Tafel, z.B.: „Es gibt schöne Träume.” Und fragt
die Schüler: „Was sind schöne Träume?”. Er notiert ein Beispiel: „Ferien”, die
Schüler geben weitere Beispiele an. Der Lehrer schreibt sie auf. Danach
schreibt er noch einen Satz an: „Es gibt böse (nicht gute) Träume”. Die Klasse
sammelt Beispiele. An der Tafel soll als schlimmer Traum auch „keine Haus-
aufgabe” stehen.

3. Wenn die Schüler bei der Übung emotionell sehr engagiert sind, können sie
einen oder zwei Träume in der Muttersprache erzählen.

4. Der Lehrer hängt das erste Bild mit der Überschrift (auf dem Papierstreifen):
„Das Kind träumt” an die Tafel. Er liest dabei den Satz vor. Ähnlich geht er mit
weiteren Bildern vor.

5. An der Tafel bleiben die fünf ersten Bilder hängen. Die Schüler sprechen die
Überschriften dem Lehrer nach. Danach vertauscht der Lehrer die Über-
schriften. So hängen sie jetzt falsch. Die Freiwilligen ordnen die Streifen rich-
tig zu. Sie sprechen dabei die Sätze laut.

6. Die gleiche Übung macht man mit weiteren Bildern (5–10).
7. Alle Bilder hängen an der Tafel, die Überschriften liegen auf dem Pult. Die

Schüler ordnen sie den Bildern richtig zu und sprechen dabei laut.
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„während des Hörens”
Vorschlag 1
Die Tafel ist leer. Der Lehrer erzählt die Geschichte und hängt dabei die Bilder
entsprechend auf. Er moduliert die Stimme und erleichtert auch mit Mimik und
Gestik den Schülern das Verstehen des Textes. 
Variante: Schüler und Lehrer sitzen auf dem Fußboden im Kreis. Die Bilder wer-
den auf den Fußboden gelegt.
Vorschlag 2
Die Schüler werden in kleine Gruppen geteilt. Jede Gruppe hat ein Bilderset.
Der Lehrer erzählt die Geschichte. Die Gruppen legen die Bilder in der, ihrer
Meinung nach, richtigen Reihenfolge. Dann vergleichen sie ihre Bildergeschich-
ten untereinander und mit der Reihenfolge der Bilder an der Tafel, die bis jetzt
nicht sichtbar waren.

„nach dem Hören”
1. Gespräch mit den Schülern: „Was machen die Eltern des Jungen jetzt?”

(bezieht sich auf den letzten Abschnitt des Textes.) „Welchen Titel hat diese
Geschichte?”, „Passiert diese Situation oft in der Klasse?”, „Was machen dann
die Eltern?”, „Warum vergisst man manchmal die Hausaufgabe zu machen?”
usw.

2. Der Lehrer erzählt die Geschichte noch einmal. Die Schüler machen Panto-
mime, die die Situation illustriert, z.B.: „Das Kind träumt.”, „Es steht auf und
räumt seine Schultaschen ein.” usw.

3. Die Schüler machen eine Zeichnung (einen Comic), die den Schluss der Ge-
schichte oder einen eigenen Traum darstellt, der mit der Schule verbunden
ist. Die Bilder beschriften sie mit einfachen Sätzen, z.B.: „Ich habe meine
Hausaufgabe vergessen”, „Ich bekomme eine Fünf in Deutsch” usw. 
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Bild 1: Das Kind träumt.

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:52 am  Page 117



118 Kopiervorlagen

Bild 2: Das Kind räumt seine Schultasche ein. 
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Bild 3: Das Kind will das Matheheft in die Tasche tun.
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Bild 4: Die Mama und der Papa kommen gelaufen.
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Bild 5: Das Kind setzt sich an den Schreibtisch.

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:53 am  Page 121



122 Kopiervorlagen

Bild 6: Das Kind schlägt sein Matheheft auf.
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Bild 7: Die Mama beugt sich über seine Schulter.
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Bild 8: Der Papa beugt sich über seine Schulter.
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Bild 9: Die Arbeiter bauen eine Mauer.
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Bild 10: Das Kind klappt sein Matheheft zu.
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Beispielsfragen zur Folie 1:
• Welches Haus ist das, ein Hochhaus, eine Villa, ein Bauernhaus...?
• Was ist links?
• Welche Räume sind im Erdgeschoss?
• Was ist oben in der Mitte? Und links? Und rechts?
• Was befindet sich im zweiten Stock?
• .........................

Beispielsfragen zur Folie 2:
• Was war das bei uns und was ist hier wirklich?
• Was steht im Keller?
• Was wohnt im Keller? (Maus)
• Wie heißt dieses Auto?
• Was gibt es im Bad?
• Was steht im Wohnzimmer an der Wand rechts?
• Was steht in der Mitte?
• Was für eine Familie wohnt hier, eine große oder eine kleine?
• Wie viele Leute? Warum? (Das Haus ist groß/klein.)
• Alte Leute oder junge Leute?
• Warum alte Leute? (Das Auto ist alt, die Möbel sind alt ...)
• Warum junge Leute? (Sie haben viel Geld ...)

Beispielsfragen zur Folie 3:
• Ist das also eine große oder eine kleine Familie?
• Wie viele Leute wohnen in dem Haus?
• Wer ist das? (auf den Mann unten links zeigend)
• Was will er machen? (Mit dem Auto fahren. Er fährt in die Apotheke. Er will

das Auto reparieren ...)
• Wer ist hier? (Bad)
• Sie/er badet, ist es also Morgen oder Abend?
• Wer gießt Blumen?
• Wer ist im Garten?
• Was macht er/sie?
• .........................

Overlay, Band 2B, S. 46

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:53 am  Page 127



128 Kopiervorlagen

Folie 1

Teo Scherling, Hans-Friedrich Schuckall aus: Mit Bildern lernen, Langenscheidt, Berlin, München, 1992
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Folie 2

Teo Scherling, Hans-Friedrich Schuckall aus: Mit Bildern lernen, Langenscheidt, Berlin, München, 1992
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Folie 3

Teo Scherling, Hans-Friedrich Schuckall aus: Mit Bildern lernen, Langenscheidt, Berlin, München, 1992
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Fragenliste:

1. Was gefällt dir auf dem Land?

2. Möchtest du gerne auf dem Land wohnen? Warum (nicht)?

3. Wie ist die Luft auf dem Land?

4. Was machen die Kinder auf dem Land in der Freizeit?

5. Was gefällt dir am Landleben nicht?

6. Welche Häuser gibt es auf dem Land?

7. Was kann man auf dem Land kaufen?

8. Wo ist es ruhiger, auf dem Land oder in der Stadt? Warum?

9. Hast du Familie oder Freunde auf dem Land? Wer ist das?

10. Gibt es Kinos, Diskos und Schwimmbäder auf dem Land?

1. Was gefällt dir auf dem Land?

2. Möchtest du gerne auf dem Land wohnen? Warum (nicht)?

3. Wie ist die Luft auf dem Land?

4. Was machen die Kinder auf dem Land in der Freizeit?

5. Was gefällt dir am Landleben nicht?

6. Welche Häuser gibt es auf dem Land?

7. Was kann man auf dem Land kaufen?

8. Wo ist es ruhiger, auf dem Land oder in der Stadt? Warum?

9. Hast du Familie oder Freunde auf dem Land? Wer ist das?

10. Gibt es Kinos, Diskos und Schwimmbäder auf dem Land?

Karussell, Band 2B, Aufgabe 4, S. 53

#
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1. Vater: 
macht einen Umzugvorschlag:

• Familie kauft ein großes Haus mit Garten
• Kinder können im Garten spielen
• die Luft auf dem Land ist sauber
• mit dem Auto ist man schnell in der Stadt
• die Landschaft ist dort sehr schön: Wald, See, Ruhe

2. Mutter:
zögert:

• das große Haus gefällt ihr
• sie will einen Garten haben und dort in der Liege liegen
• es ist aber weit in die Stadt
• das Auto ist alt und man muss es oft reparieren lassen
• auf dem Land gibt es wenig Geschäfte

3. Kind 1:
will auf dem Land wohnen:

• dort ist es interessanter, als in der Stadt
• sie können auf dem Land ein Pferd haben und reiten
• man kann oft draußen spielen
• will zwei Hunde und viele Katzen
• im Sommer kann man im See baden

4. Kind 2:
will nicht auf dem Land wohnen:

• es gibt dort keine Kinos und keine Diskos
• in der Sadt wohnen alle Freunde
• lernt nach der Schule Gitarre spielen
• Sommer ist kurz, dann ist es langweilig auf dem Land
• Was kann man abends auf dem Land machen?

Umzug, Band 2B, Aufgabe 4, S. 55
Rollenvorgaben im Spiel
(die Vorgaben den Schülern in der Muttersprache geben)

#

#

#

Poradnik2_09_materialy.qxd  8/7/08  11:53 am  Page 132



133Kopiervorlagen

[1]
Hört bitte zu, ich habe eine Idee.
Ich habe auf dem Land ein großes Haus mit schönem Garten gesehen.
Wir kaufen es.
Die Kinder können im Garten spielen.
Die Luft ist auf dem Land sehr gesund.
Mit dem Auto ist man schnell in der Stadt.
Dort ist es sehr schön. 
Es gibt einen Wald, einen See und Ruhe.
Ja, natürlich, ein Tier können wir auch haben.

[2]
Ich weiß nicht.
Das große Haus! Und Garten! Prima!
Ich möchte einen Garten haben und draußen auf der Liege liegen.
Es ist aber weit in die Stadt.
Unser Auto ist alt und man muss es oft reparieren lassen.
Auf dem Land gibt es kein Einkaufszentrum.
Du kannst nach der Schule zur Oma gehen.

Redemittel (Vater, Mutter)

[3]
Ich möchte gern auf dem Land wohnen!
Hier ist viel interessanter als in der Stadt.
Wir können uns ein Pferd kaufen und reiten.
Ich kann viel draußen spielen.
Papa, ich möchte zwie Hunde und viele Katzen haben!
Im Sommer kann man im See baden!
In der Stadt bist du auch am Abend zu Hause.

[4]
Ich will nicht aufs Land!
Ich möchte in der Stadt wohnen.
Dort gibt es keine Kinos und keine Discos.
Hier wohnen alle meine Freunde.
Mama, am Nachmittag spiele ich doch Gitarre.
Sommer ist kurz, dann ist es auf dem Land langweilig.
Was kann man auf dem Land am Abend machen?

Redemittel (Kind 1, Kind 2)
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Geschichten

1. Es ist sechs Uhr. In der Stadt beginnt ein neuer Tag. Im ersten Stock schreit
ein Baby. Leon macht das Fenster zu, weil die Frauen vor dem Haus laut
diskutieren. Er möchte Wasser kochen aber seine Teekanne ist weg. Auch
Löffel und Gläser sind nicht da. Hinter dem Vorhang sieht er einen
Schatten. 

2. Herbert steht an der Kreuzung. Die Stadt ist ihm bekannt, aber er war noch
nie in diesem Wohnviertel. Er will eine Haltestelle finden. Soll er jetzt links
oder rechts gehen? Rechts ist eine lange Straße aber hier fährt keine
Straßenbahn. Links sieht er nur einen Wochenmarkt. Toll, dass er sein
Handy dabei hat!

3. Unsere Klasse hat im Herbst eine Reise nach Bremen gemacht. Wir sind mit
dem Bus gefahren. Unsere Jugendherberge war super. Das Essen hat mir
auch geschmeckt. Am ersten Tag haben wir die Altstadt besichtigt, weil sie
sehr schön ist. Am Markt haben wir die Bremer Stadtmusikanten gesehen.
Das Theater war so interessant, dass ich dort zu lange geblieben bin
– meine Freunde waren plötzlich weg.

4. Hallo Paul, ich habe deine E-Mail-Adresse im Internet gefunden. Ich wohne
im Norden und bin Eskimo. Mein Haus heißt Iglu und ist sehr gemütlich.
Wir haben aber keine Stühle und Schränke wie du. In der Mitte gibt es ein
Lagerfeuer. Ich habe kein eigenes Zimmer. Einen Computer habe ich nur in
der Schule.

5. Am Parkeingang steht ein Schild mit einem Hund darauf. Es bedeutet: „Du
darfst nicht mit!”. Dem Hund war es eines Tages zu viel. Er wollte im Park
spazieren. Hopp! – und er war drin. Im Park gab es keine Langeweile, weil
viele Kinder mit ihm spielten. Es waren auch immer mehr Hunde da!

6. Lukas wohnt in einer Großstadt. Er geht oft gern ins Kino. Jedes
Wochenende trifft er sich mit seinen Freunden im Schwimmbad. Wenn der
Wecker klingelt, wacht Lucas auf. Es war leider nur ein Traum. Er ist wieder
in seinem kleinen Ort. Hier langweilt er sich aber auch nicht. 

7. Ich wohne in einem Baumdorf in England. Unser Dorf liegt auf 20 Bäumen.
Wir haben hier eine Schule und ein kleines Geschäft. In sechs Häusern ist
ein Hotel. Im Sommer kommen viele Touristen zu uns, weil unser Dorf eine
große Attraktion ist. Eines Tages hat uns ein bekannter Sportler besucht.

Laufgeschichten, Band 2B, S. 70
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1. Es ist sechs Uhr. Herbert steht an der Kreuzung. Unsere Klasse hat im
Herbst eine Reise nach Bremen gemacht. Hallo Paul, ich habe deine 
E-Mail-Adresse im Internet gefunden. Am Parkeingang steht ein Schild mit
einem Hund drauf. Lukas wohnt in einer Großstadt. Ich wohne in einem
Baumdorf in England. 

2. In der Stadt beginnt ein neuer Tag. Die Stadt ist ihm bekannt, aber er war
noch nie in diesem Wohnviertel. Wir sind mit dem Bus gefahren. Unsere
Jugendherberge war super. Ich wohne im Norden und bin Eskimo. Es
bedeutet „Du darfst nicht mit!” Er geht oft gern ins Kino. Unser Dorf liegt
auf 20 Bäumen. 

3. Im ersten Stock schreit ein Baby. Er will eine Haltestelle finden. Unsere
Jugendherberge war super. Mein Haus heißt Iglu und ist sehr gemütlich.
Dem Hund war es eines Tages zu viel. Jedes Wochenende trifft er sich mit
seinen Freunden im Schwimmbad. Wir haben hier eine Schule und ein
kleines Geschäft.

4. Leon macht das Fenster zu, weil die Frauen vor dem Haus laut diskutieren.
Soll er jetzt links oder rechts gehen? Das Essen hat mir auch geschmeckt.
Wir haben aber keine Stühle und Schränke wie du. Er wollte im Park
spazieren. Wenn der Wecker klingelt, wacht Lucas auf. In sechs Häusern ist
ein Hotel.

5. Er möchte Wasser kochen aber seine Teekanne ist weg. Rechts ist eine
lange Straße aber hier fährt keine Straßenbahn. Am ersten Tag haben wir
die Altstadt besichtigt, weil sie sehr schön ist. In der Mitte gibt es ein
Lagerfeuer. Hopp! – und er war drin. Es war leider nur ein Traum. In sechs
Häusern ist ein Hotel. 

6. Auch Löffel und Gläser sind nicht da. Links sieht er nur einen Wochenmarkt.
Am Markt haben wir die Bremer Stadtmusikanten gesehen. Ich habe kein
eigenes Zimmer. Im Park gab es keine Langeweile, weil viele Kinder mit
ihm spielten. Er ist wieder in seinem kleinen Ort. Im Sommer kommen
viele Touristen zu uns, weil unser Dorf eine große Attraktion ist.

7. Hinter dem Vorhang sieht er einen Schatten. Toll, dass er sein Handy dabei
hat! Das Theater war so interessant, dass ich dort zu lange geblieben bin
– meine Freunde waren plötzlich weg. Einen Computer habe ich nur in der
Schule. Es waren auch immer mehr Hunde da! Hier langweilt er sich aber
auch nicht. Eines Tages hat uns ein bekannter Sportler besucht.

Laufgeschichten, Band 2B, S. 70
Plakate zum Aufhängen
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w w w Transkriptionen der nicht gedruckten Texte

w Kapitel 1

Lehrbuch: Lektion 1, S. 8, Aufgabe 1 (2A/2)

Situation 1
Oh nein, schon vier Uhr!

Situation 2
Oh Gott, schon halb acht...

Situation 3
• Du, wie spät ist es eigentlich?
•• Zehn nach sechs.
• Oh, ich muss schon los.

Situation 4
Es ist 8 Uhr 45 Minuten.

Lehrbuch: Lektion 2, S. 10, Aufgabe 1 (2A/3)

Meistens stehe ich um sieben Uhr auf. Um zwan-
zig nach sieben frühstücke ich. Ich fahre mit dem
Bus zur Schule. Bis 12.35 Uhr bin ich in der Schu-
le und dann komme ich endlich nach Hause. Um
halb zwei esse ich zu Mittag. Meine Mutter ist
dann auch schon zu Hause. Dann spiele ich zwei
Stunden draußen, mit meinem Hund. Gegen 16
Uhr mache ich meine Hausaufgaben. Das dauert
manchmal zwei Stunden, bis ich fertig bin. Ge-
gen halb sieben sehe ich fern. Nicht jeden Tag,
aber oft. Um 19 Uhr esse ich zu Abend, dann le-
se ich noch ein bisschen oder spiele am Compu-
ter. Um 20 Uhr gehe ich ins Bett. 

Lehrbuch: Lektion 3, S. 14, Aufgabe 2 (2A/4)

Meine Woche

Am Montag fahr’ ich Fahrrad.
Am Dienstag seh’ ich fern.
Am Mittwoch spiel’ ich Fußball.
Das mach’ ich sehr, sehr gern.
Am Donnerstag, da schwimmen wir.
Am Freitag spiele ich Klavier.
Am Samstag kommt Frau Stange.
Am Sonntag schlaf’ ich lange.
Und schon hör’ ich die Mama:
„Komm Peter! Steh auf! Schule!”
Ja, dann ist der Montag da.

Lehrbuch: Lektion 4, S. 18, Aufgabe 3 (2A/6)

Szene 1
Ja, das stimmt. Aber sagen Sie mir doch bitte,
wann er zu uns kommen kann. Heute ist schon
der erste April 2003. Wann hat er denn freie Ter-
mine? Wann kann er uns denn hier besuchen?

Szene 2
Guten Morgen, liebe Hörerinnen und Hörer.
Heute haben wir den zehnten Januar 2007. Es
ist 6:00 Uhr. Sie hören die Nachrichten...

Szene 3
• Guten Morgen, Kinder! Wie geht es euch?
•• Danke, gut! Prima! Super! Es geht, ich bin ein

bisschen müde – wie immer.
• Welches Datum haben wir heute? 
•• Heute ist der siebte Mai 2005.

Szene 4
• Mama, am Samstag hat Martin Geburtstag. Er

hat alle eingeladen. Darf ich hingehen? Alle...
•• Moment mal, den Wievielten haben wir

heute?
• Heute haben wir den einundzwanzigsten

Oktober 2012.
•• Mann Oh Gott, die Oma hat doch heute Ge-

burtstag.

Arbeitsbuch: Lektion 4, S. 14, Übung 3 (2A/7)

...
• Papa, hör mal, was hier steht: „Ferienpro-

gramm mit Bibi und DJ Toddy. Jeden Mittwoch
in den Ferien von 11 bis 15 Uhr im Glasturm –
Haven Höövt. Am 20.07. Ferienquatsch mit Bibi
und Toddy – Wir starten mit dem Feriendorf.”

•• In Haven Höövt, am 20.07. Ja, da kann ich
euch sogar hinbringen.
Klasse! Und am 27.07. „Alles rund um die Feu-
erwehr – Bibis und Toddys Wasserspaß.” Oh,
mit der Feuerwehr!
Da geht es auch. Und dann sind wir schon in
Spanien. 
Aber am 24.08. gibt es noch eine Abschluss-
party mit Spielen und Gewinnen. Und da sind
wir doch schon wieder zu Hause.
Am 24.08. haben wir schon vier Karten für
den Zirkus Barelli. Das geht nicht mehr.

Arbeitsbuch: S. 22, Meine Stärken (2A/10)

Dann begeben Sie sich zum Rathaus, wo sie vom
Bürgermeister empfangen werden.
Rammstein, die Rockstars, kommen heute um
9.30 Uhr in Hamburg an. Ihre Tournee durch
Norddeutschland dauert drei Tage. Heute
bleiben sie in Hamburg. Morgen, am 10. Febru-
ar, spielen sie in Bremen und am 11. 02. in Kiel.
Konzertbeginn ist jeweils um 20 Uhr. 
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w Kapitel 2

Lehrbuch: Lektion 1, S. 28, Aufgabe 1 (2A/11)

• Was hast du heute dabei? 
•• Wie immer: Einen Schokoriegel und eine Bana-

ne. Und du, wieder nur Apfelsaft?
• Nein, heute habe ich noch ein Käsebrot. Zum

Frühstück habe ich schon Kakao getrunken. 
•• Zu Mittag essen wir heute in der Pizzeria. Ich

nehme eine groooße Pizza mit Schinken.
• Und deine Schwester?
•• Die isst ja immer nur Gurkensalat.
• Zum Mittagessen?
•• Ja! Ich verstehe das nicht. Ich habe immer

Hunger.
• Und was machst du dann?
•• Ich esse ein paar Kekse zwischendurch und

trinke eine Cola dazu. Und was isst du heute? 
• Bei mir gibt’s Spaghetti mit Tomatensoße.
•• Hmm, lecker! Das hätte ich auch gern.

Lehrbuch: Lektion 3, S. 32, 33, Aufgabe 1 (2A/13)

...
Sie wollten bezahlen? Sie hatten ein Schnitzel
mit Bratkartoffeln, 8,60 C= und Salat, 2,50 C=,
dann ein großes Wasser, 2,50 C=. Und Sie hatten
die Forelle, 10,50 C=, den gemischten Salat, 2,90 C=
und eine Apfelschorle, 2,70 C=. Das sind 16,10 C=.
Und du hattest Nudeln, 7,80 C=, eine große Cola,
2,80 C=, sind 10,60 C=. Das macht zusammen
40,30 C=. 

Lehrbuch: Lektion 5, S. 38, Aufgabe 1 (2A/14)

• Liebe Hörerinnen und Hörer. Heute sind wir in
einer Einkaufspassage in Hannover und wollen
wissen, wo die Kunden ihre Lebensmittel kau-
fen. Entschuldigen Sie bitte, ich habe eine Fra-
ge. Wo kaufen Sie Ihre Lebensmittel ein? 

•• Hmm. Da, wo es günstig ist. Butter, Milch,
Fisch und Fleisch kaufe ich zum Beispiel nur im
Supermarkt. Brötchen aber nur beim Bäcker.
Da schmecken sie mir am besten. Obst und
Gemüse kaufe ich meistens auf dem Wochen-
markt, bei mir gleich um die Ecke.

• Und wo kaufen deine Eltern Lebensmittel ein? 
Na ja, oft bei ALDI. Saft, Süßigkeiten, Salami,
Eiersalat und solche Sachen. Das Fleisch holt
meine Mutter immer nur beim Metzger und
den Fisch nur im Fischladen. Das ist für sie sehr
wichtig. Samstags gibt es bei uns immer fri-
sche Brötchen. Die holt mein Vater nur in der
Bäckerei. Obst und Gemüse kauft meine Mut-
ter nur im Bioladen. Und ich kaufe meine
Süßigkeiten am Kiosk.

• Entschuldigung, wo kaufst du deine Lebens-
mittel ein? 
Oh, das macht eigentlich meine Mutter. Ich
helfe ihr manchmal nur. Frische Eier, Gemüse
und Obst kaufen wir direkt auf dem Bauern-
hof. Da fahre ich mit dem Fahrrad hin, das ist
nicht weit. Da kann ich auch mit den Hunden
und Katzen spielen. Ich liebe Tiere. 

• Und Sie? Wo kaufen Sie Ihre Lebensmittel?
Oh, das ist unterschiedlich. Mehl, Zucker, Kaffee,
Marmelade und Saft kaufe ich bei LIDL. Äpfel
und Möhren beim Obst- und Gemüsehändler.
Ja, Fisch nur im Fischgeschäft. Der muss immer
frisch sein. Fleisch hole ich nur frisch beim Flei-
scher, aber Mineralwasser, Cola und Bier kann
ich auch im Supermarkt kaufen. Das ist egal.
Brot und Kuchen kaufe ich nur beim Bäcker.

Arbeitsbuch: Lektion 5, S. 34, Übung 4 (2A/15)

Szene 1
• Das ist also Ihre Einkaufsliste. Frau Mende, wo

kaufen Sie das alles ein?
•• Butter, Milch, Wasser, Champignons, Zitronen

und Joghurt kaufe ich bei ALDI und die Wurst
beim Fleischer. Das ist nicht so weit. Nur Birnen
und Äpfel hole ich mir immer auf dem Bauernhof. 

Szene 2
• Herr Glinka, ist das Ihre Einkaufsliste?
•• Ja.
• Wo kaufen Sie das alles ein?
•• Mal hier, mal da. Heute kaufe ich Champi-

gnons und Obst beim Obst- und Gemüse-
händler. Würstchen, Joghurt, Zucker  und But-
ter hole ich im Supermarkt.

Szene 3
• Und was ist mit deiner Einkaufsliste, Monika?

Wo möchtest du das kaufen?
• Butter, Joghurt, Milch, Käse, Obst und Gemüse

kaufe ich bei LIDL und Wurst und Fleisch bei
unserem Metzger.

Lehrbuch: Lektion 6, S. 40, Aufgabe 1 (2A/16)

Zuerst muss ich das Gemüse putzen. Dann hacke
ich Zwiebeln und Champignons klein und brate sie
kurz. Danach gebe ich Hackfleisch dazu. Anschlie-
ßend muss ich es noch pfeffern und salzen. Dann
schneide ich Petersilie fein und gebe sie zusammen
mit den Tomaten in die Pfanne. Die Soße gieße ich
auf die Spaghetti. Zum Schluss schneide ich Basili-
kumblätter und streue sie zusammen mit Parme-
sankäse darüber. Guten Appetit! 
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w Kapitel 3

Lehrbuch: Lektion 4, S. 53, Aufgabe 2 (2A/21) 

• Gut, jetzt zeige ich euch die Schule. Aber zu-
erst bleiben wir hier kurz stehen. Gleich rechts
ist die Aula. Hier finden wichtige Schulfeiern
und Konzerte statt und gegenüber der Aula ist
die Cafeteria.

•• Gibt es dort auch Pommes mit Ketchup?
• Ja, aber auch Obst und Vollkornbrötchen!

Links seht ihr das Sekretariat, da sitzt Frau Si-
mones. Sie ist sehr nett und immer hilfsbereit.
Neben dem Sekretariat befindet sich das Zim-
mer von Herrn Baumer, dem Schulleiter.

•• Und was ist rechts neben dem Sekretariat?
• Das ist die Bibliothek und gleich daneben ist

der Computerraum.
•• Ach, da haben wir Informatik.
• Genau. Ganz hinten um die Ecke sind die

Toiletten. Auch oben, im ersten Stock gibt es
welche. Und die Turnhalle findet ihr direkt
neben den Toiletten ... im Erdgeschoss.

•• Und was gibt es unten, neben der Garderobe?
• Da gehen wir gleich hin. Da ist der Schulclub. 
•• Der Schulclub? Was ist das denn? 
• Ja, das zeige ich euch gleich. Im ersten Stock

findet ihr noch das Lehrerzimmer und das
Sprechzimmer. Da finden die Gespräche mit
den Eltern statt. Oben ist auch das Medien-
zimmer und der Kunstraum, aber ... jetzt ge-
hen wir erst mal nach unten.

Lehrbuch: Lektion 5, S. 56, Aufgabe 2 (2A/22)

• Ist das bei dir in der Schule?
• Das ist kurz vor Weihnachten, da haben wir

einen Weihnachtsbasar organisiert und Kekse
und Pizza verkauft.

• Auf dem Weihnachtsbasar? Echt? 

• Ja, warum denn nicht? Wir haben die Pizza
selbst gemacht. Und das hier ist beim
Frühlingsfest. Hier singen wir gerade. 

• Hmm, interessant. Da habt ihr gesungen und
hier getanzt, und hier Theater gespielt.

• Ja, getanzt haben wir beim Sommerfest und
im Karneval haben wir Theater gespielt.

• Sitzt ihr hier im Kreis?  
• Was soll das denn? Das war bei den Kennen-

lerntagen. Da haben wir eine Lesenacht orga-
nisiert, die ganze Nacht haben wir Bücher ge-
lesen. Das war echt cool.

• Cool? Na ja, ich gehe lieber in die Disko.
• Eine Disko hatten wir auch. Hier, schau mal. Wir

sind erst um 3 Uhr morgens nach Hause ge-
kommen. Meine Eltern haben mich abgeholt.

Arbeitsbuch: S. 61, Meine Stärken (2A/25) 

• Magst du deine neue Schule, Jorgo?
•• Jaaa, sie ist nicht schlecht. Morgen haben wir

unser Schulfest.
• Bei uns ist das erst im April, aber am nächsten

Freitag machen wir eine Klassenfahrt.
•• Wohin denn? 
• Nach Nürnberg. Unsere Kunstlehrerin fährt

mit und Herr Klein, der Werklehrer.
•• Sind deine Lehrer O.K.?
• Ich finde beide super! 
•• Bei uns sind die Lehrer auch nicht schlecht.

Meine Klassenlehrerin hat viel Humor und Ge-
duld.

• Und wie ist deine Klasse? Kennst du schon alle?
•• Fast. Max und Sophie waren in meiner Klasse

in der Grundschule. Drei andere Schüler waren
in meiner Parallelklasse, in der 4a. 

Arbeitsbuch: S. 40, Meine Stärken (2A/19)

Szene 1
Liebe Kunden! Heute gibt es bei EDEKA viele tol-
le Angebote: Frische Holsteiner Äpfel für nur
1 Euro 99. Sahnejoghurt für nur 35 Cent und 10
frische Eier für nur 1 Euro 10. Brauchen Sie Kar-
toffeln, dann greifen Sie zu, heute kostet ein
Kilo nur 45 Cent. 

Szene 2
Für alle Real-Kunden gibt es heute schöne Über-
raschungen: Tafelbirnen für nur 99 Cent, frische
Ananas heute für nur 2 Euro 89. Schenken Sie
Ihren Kindern das, was sie lieben. Heute kosten
die Überraschungseier nur 37 Cent. 

Auch Erdbeeren haben wir heute für Sie im An-
gebot: 500g für nur 1 Euro 29. 

Szene 3
Herzlich willkommen bei PLUS. Treue Kunden
werden belohnt. Heute haben wir für Sie be-
sondere Angebote: Müsli kostet jetzt nur 2 Eu-
ro 39 und Kaffee 1 Euro 30. Und noch eine
Überraschung für Sie: Die Vollmilchschokolade
bekommen Sie heute für nur 45 Cent. Unsere
Tiefkühltruhe bietet Ihnen heute Salami
für 1 Euro 99 und Schinken für nur 86 Cent.
Auch der Salat ist heute für Sie billiger, er ko-
stet nur...
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Arbeitsbuch, S. 75, Rettungsringe (2A/26)

Szene 1
• Äh, Gitarre? Klasse! Und wie oft habt ihr Proben?
•• Zweimal in der Woche, montags und donners-

tags.
Szene 2
• Ach weißt du, manchmal ist er etwas komisch,

aber...
•• Komisch? Er ist einfach doof. Ich finde ihn ein-

fach furchtbar. Er kann einem nichts richtig
erklären, und ungerecht ist er auch noch.

Szene 3
• Am Dienstag sieht es sehr schlecht aus bei mir.

Ich habe sieben Stunden, davon zwei Stunden
Mathe.

•• Sieben Stunden habe ich nur einmal, am Don-
nerstag. Sonst habe ich...

Szene 4
• Endlich haben wir ein neues Klassenzimmer. Es

ist sehr schön, so hell, nur die Farbe gefällt mir
nicht besonders.

•• Warum nicht? Gelb finde ich besser als grün.
Und ich freue mich, dass wir endlich mal
größere Tische haben und auch der Schrank
ist nicht schlecht.

Szene 5
• Ich liebe unsere Turnhalle. 
•• Nee, die ist mir viel zu kalt. Da friere ich immer

im Winter.
• Du frierst? Aber wenn du spielst oder läufst,

da wird es dir doch sofort warm, oder? 
•• Nein, mir ist immer kalt.

w Kapitel 5

Arbeitsbuch: Lektion 1, S. 5, Übung 3 (2B/2)

• Hallo Katrin.
• Hi, Julia. Wie geht’s?
• Na ja, es geht. Was machst du da gerade?
• Ein Sudoku. Kennst du das nicht? Das ist ein

Logikrätsel aus Japan. 
• Ich habe schon mal etwas darüber gehört,

aber das noch nie selber ausprobiert. Ich finde
aber Kreuzworträtsel interessant. Und ich mag
auch Scrabble.

• Och, nein. Da spiele ich lieber Memory oder
Schach mit meinem kleinen Bruder. Nur kein
Scrabble.

• Warum? Das ist doch so spannend...
• Für mich furchtbar langweilig! Nein, das ist

nichts für mich. Da finde ich Computerspiele
sogar viel besser.

• Oder Bücher lesen. Das mag ich besonders
gern. Oder einfach draußen spielen. Magst du
Verstecken oder Schnitzeljagd?

• Schnitzeljagd? Och ja, das ist eine gute Idee.
Wir könnten es vielleicht auch an meinem
Geburtstag spielen. Nächsten Monat, du
weißt...

Lehrbuch: Lektion 2, S. 11, Aufgabe 2 (2B/3)

R: Heute möchte ich einige Schüler aus der 5c
des Wilhelm Busch Gymnasiums fragen, wel-
che Hobbys sie haben. Matthias erzähle mal,
bitte.

M: Ich höre gern Rockmusik und spiele selbst
Schlagzeug und Gitarre. Außerdem mag ich
auch Sport, Bücher und Malen. 

R: Nicht schlecht, danke Matthias. Und was
machst du gern Sophie?

S: Ich mag auch Musik. Ich höre gern Musik und
spiele selber Querflöte. Meine Hobbys sind
auch: Lesen, Tanzen, Briefe schreiben und ins
Kino gehen.

R: Danke schön, Sophie. Und was sagst du dazu,
Johannes?

J: Am liebsten schwimme ich oder spiele
Fußball. Ich mache aber auch Kampfsport
gern. Außerdem treffe ich gern Freunde, fah-
re viel Fahrrad und Inliner. 

R: Danke schön.

Lehrbuch: Lektion 3, S. 15, Aufgabe 2 (2B/4)

– Jedes Jahr fahre ich mit meinen Eltern in die
Alpen, weil die Landschaft dort sehr schön
ist. In den Bergen wandern wir erstmal eine
Woche lang und wohnen in den Berghütten.

– Im Sommer bin ich immer ein Monat lang bei
meiner Oma. Ich helfe auf dem Hof, weil mei-
ne Großeltern viele Tiere haben: Kühe, Ziegen,
zwei Schweine und zwei Pferde.

– Die letzten Sommerferien habe ich am Meer
verbracht. Ich habe dort mit drei Jungen in
einem Zimmer gewohnt. Wir sind jetzt gute
Freunde. Wir wollen nächstes Jahr wieder zu-
sammen ans Meer fahren.

– Ferien am Wasser sind für mich am schönsten.
Ich bade und fahre gern Kajak. Mein Vater an-
gelt sehr gern. Am Abend grillen wir oft oder
machen Lagerfeuer.

Poradnik2_10_transkrypc.qxd  8/7/08  12:02 pm  Page 139



140 Transkriptionen der nicht gedruckten Texte

Lehrbuch: Lektion 4, S. 16, Aufgabe 1 (2B/5)

Jedes Jahr verbringen wir einen Monat im
Freien. Wir zelten auch dann, wenn das Wetter
nicht so schön ist. Meine Mama liegt stunden-
lang in der Sonne und liest. Papa angelt sehr
gern und abends grillen wir seine Fische. Meine
Schwester und ich baden im See oder machen
Schwimmwettbewerbe. Ich gewinne fast immer,
weil ich besser als Ella im Schwimmen bin. Oft
spielen wir Federball. Ab und zu fahren wir alle
zusammen mit dem Schiff. Das ist toll! Auch Ka-
nufahren und Segeln habe ich gern. 

Lehrbuch: Lektion 5, S. 19, Aufgabe 1 (2B/6)

• Hier Tim, servus Hanna.
•• Hi, Tim.
• Du Hanna, ich möchte dich zu meinem Ge-

burtstag einladen.
•• Super, wann ist die Feier?
• Am Samstag um 18 Uhr. Ich will diesmal bei

McDonald’s, in der Weberstraße feiern.
Kommst du?

•• Ja, warum denn nicht. Danke für die Einla-
dung. Ich komme gern. Wer kommt noch?

• Unsere ganze Clique: Martina, Uli, Tobias.

Arbeitsbuch: Lektion 5, S. 20, Übung 1 (2B/8)

• Hallo Paul. Hier ist Elisabeth.
•• Hi, Elli. Was gibt’s denn?
• Du, ich habe bald Geburtstag und ich möchte

dich zu meiner Geburtstagsparty einladen.
•• Oh, klasse! Wann denn?
• Den Geburtstag habe ich am 12.5., aber ich

möchte erst am Samstag, den 15.5. feiern.
•• Am Samstag, den 15.5.?
• Ja, hast du da Zeit?
•• Ja, ich kann kommen. Wann beginnt denn die

Party?
• Um 17 Uhr, bei mir zu Hause.
•• Ich komme. Danke für die Einladung. Tschüs!
• Tschüs Paul, bis Samstag!

Arbeitsbuch: Lektion 5, S. 19, Übung 2 (2B/7)

Szene 1
S: Hallo Dirk, hier ist Svenja. Hast du vielleicht

am Samstagnachmittag Zeit?
D: Hi Svenja. Am Samstag? Ich glaube, ja. 
S: Och, prima! Ich habe am Samstag Geburtstag

und mache eine Party.
D: Wann beginnt sie denn?
S: Um vier. Kommst du?
D: Ja, sehr gern.

Szene 2
• Hi, was machst du gerade?
•• Die Hausaufgaben. Ich habe schon keine Lust

mehr.
• Hör mal, ich möchte dich zu meiner Geburts-

tagsparty einladen. Kannst du am Sonntag
kommen?

•• Gerne. Danke für die Einladung. Wo findet sie
statt?

• Bei mir zu Hause um 15 Uhr. 
•• Klasse, also bis Sonntag.

Szene 3
• Du Matthias, ich möchte dich zu meinem Ge-

burtstag einladen. Ich mache eine Party. Hast
du am Samstag Zeit?

•• Na klar! Nur... hmm, warte mal. Wann ist die
Party, noch mal?

• Am Samstag, um fünf.
•• Och, da kann ich leider nicht. Ich habe

Schwimmen.

Szene 4
D: Hallo Maik.
M: Hallo Dirk.
D: Ich möchte dich zu meinem Geburtstag ein-

laden. Hast du Lust?
M: Warum nicht? Wann ist die Party denn?
D: Die Party ist am Freitagnachmittag, bei mir...

Lehrbuch: Lektion 6, S. 21, Aufgabe 1 (2B/9)

...
Szene 2: Ich wünsche dir zum Geburtstag viel
Glück.
...
Szene 6: Zum Geburtstag viel Glück...

Arbeitsbuch: S. 26, Meine Stärken (2B/11)

• Anna, warum warst du nicht bei Angela? 
•• Leider konnte ich nicht, ich hatte Grippe. Wie

war’s denn? Erzähl mal bitte.
• Toll! Die Torte und der Kuchen waren prima,

wie immer.
•• Was hast du Angela geschenkt?
• Ein Buch, „Den kleinen Nick”. 
•• Hatte Angela viele Gäste?
• Nicht so viele. Warte mal, ihr Bruder war da.

Marlene, Sophie und ich, Tomi und Gustav.
•• Was habt ihr gemacht?
• Wir haben getanzt, gegessen und gespielt. Ich

war erst um neun zu Hause. 
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Lehrbuch: Lektion 3, S. 32, Aufgabe 1 (2B/13)

S: Mirko! Mirko! 
M: Hallo Sonja! Was ist denn? 
S: Kommst du heute mit zum Schwimmen?
M: Ich kann leider nicht! Ich muss heute mein

Zimmer aufräumen.
S: Was? Musst du das machen?
M: Ja, wieso? Wer macht es denn bei dir?
S: Meine Mutter natürlich. Das nervt mich

manchmal, aber...
M: Musst du zu Hause gar nicht helfen?
S: Hmm, doch. Ich gehe mit dem Hund spazie-

ren und manchmal muss ich den Tisch dec-
ken...

M: Och, du hast es echt gut! Ich muss jeden Tag
die Spülmaschine ausräumen, mein Bett ma-
chen und manchmal sogar die Blumen
gießen, wenn meine Mutter keine Zeit hat. 

S: Blumen gießen? Du Ärmster!

Arbeitsbuch: Lektion 3, S. 35, Übung 5 (2B/14)

...
Jutta, du musst jetzt die Spülmaschine ausräumen.
...
Ich muss jeden Tag das Mittagessen kochen
...
Man trägt nicht jeden Tag den Müll raus.
...
Klaus muss nie die Blumen gießen.
...
Mein Vater muss das Bett immer alleine machen. 
...
Florian deckt immer den Tisch.

Lehrbuch: Lektion 4, S. 34, 35, Aufgabe 1
(2B/15) 

• Hallo Mika. Das ist also das Plakat, das du
für die Schule gemacht hast. Worum geht es
hier eigentlich?

•• Ja, wir haben in der Schule über witzige
Häuser gesprochen und dann sollten wir ein
Plakat machen. Wir sollen zeigen, wie unsere
Freunde wohnen.

• Hast du so viele Freunde?
•• Ja, ich habe sie alle im Urlaub kennen gelernt.

Sie haben mir Fotos von ihren Häusern ge-
schickt und sie kurz beschrieben und so ist
auch diese Galerie entstanden.

• Und was gefällt dir an diesen Häusern oder
was findest du nicht so gut an diesen Häu-
sern?

•• Ich finde den Dachboden bei Gustav klasse.
Ein eigenes Spielzimmer. Das ist einfach super.
Und der Lift bei Sebastian ist auch nicht
schlecht. Ich mag Lifte. Nur was macht er,
wenn der kaputt ist? Zu Fuß laufen? Nein,
danke. Auch die große Diele bei Frederik ist in
Ordnung. Nur die Wohnküche bei Svenja finde
ich etwas blöd. Wenn man Pfannkuchen
macht, riecht es in der ganzen Wohnung. 

• Und möchtest du einen Spielplatz vor deinem
Haus haben? So wie Rike?

•• Oh, nein! Da hat man keine Ruhe. Aber der Ka-
min, wie bei Chantal wäre auch bei uns nicht
schlecht. Gerade jetzt, wenn es so kalt ist. 

• Und wie wohnst du eigentlich?

Arbeitsbuch: S. 19, Meine Stärken (2B/19)

M: Frau Hauer, Sie haben endlich ein neues
Haus.

F: Na ja, das stimmt nicht so ganz. Das Haus
haben wir gerade erst gekauft. Es ist aber
schon 35 Jahre alt. 

M: Ja gut, aber für Sie ist es ein neues Zuhause.
Wie groß ist Ihr neues Haus? 

F: Nicht so groß, nur 135m2. Wir haben aber
zwei Etagen.

M: Was befindet sich unten? 
F: Nur ein großes Wohnzimmer, das Bad, eine

Toilette und die Küche. Und wir bauen gera-
de noch an. Im Anbau gibt es eine Diele und
ein Kleiderzimmer.

M: Die Schlafzimmer sind also oben? 
F: Ja, dort gibt es drei Kinderzimmer. Wir haben

zwei Söhne und eine Tochter. Unser Schlaf-
zimmer ist auch oben. Das ist auch gleich-
zeitig unser Arbeitszimmer. Im ersten Stock
haben wir noch ein Bad. 

M: Wo spielen Ihre Kinder am liebsten? 
F: Maria ist meistens auf ihrem Zimmer. Die

Jungen spielen den ganzen Tag mit ihren
Autos, unten im Flur. Wir planen noch ein
Dachgeschoss mit einem richtigen Spielzim-
mer.

w Kapitel 6
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w Kapitel 7

Lehrbuch: Lektion 1, S. 48, 49, Aufgabe 1
(2B/20)

• Entschuldigen Sie bitte! Wir möchten zum
Schwimmbad „Delfina”. Könnten Sie uns viel-
leicht den Weg erklären?

Ist das sehr weit weg?
•• Nein, das ist nicht weit weg. Ich muss nur kurz

überlegen ... Ja, ich weiß schon. Geht zuerst
hier über die Sophienstraße. Dann den Ta-
schenberg immer geradeaus, bis zur Kreuzung.

• Also die Straße da immer geradeaus bis zur
nächsten Kreuzung?

� Ja, ja und biegt an dieser Kreuzung bitte rechts
ab. Dann geht ihr weiter geradeaus und erst an
der Kreuzung Parkstraße müsst ihr dann links
abbiegen. Ihr geht dann am Kulturpalast vorbei
bis zum Leopoldplatz. Das Schwimmbad ist
gleich neben der Grundschule.

•� Vielen Dank!

Lehrbuch: Lektion 4, S. 58, Aufgabe 2 (2B/21)

M: Ich heiße Markus und wohne in Garmisch-
Partenkirchen. Das ist eine Stadt mit circa
30 000 Einwohnern. Also nicht besonders
groß. Meine Stadt liegt in Süddeutschland
und ist sehr bekannt. Vor allem im Winter.
Hier treffen sich viele Skispringer und andere
Wintersportler. Auch im Sommer ist hier viel
los. Von hier aus kann man mit unterschiedli-
chen Bergbahnen auf den höchsten Berg
Deutschlands fahren – auf die Zugspitze. Ich
finde meine Stadt sehr schön.

I: Mein Name ist Isabell. Ich wohne in einer
Großstadt. In der Nähe vom Stadtzentrum
gibt es den Bärengraben. Eine große Attrak-
tion für Touristen. Im Stadtzentrum kann
man auf einem Platz Schach spielen. Ich
liebe unseren Zeitglockenturm mit den
schönen Figuren. Meine Stadt ist sehr be-
kannt. Ich glaube, dass fast jeder schon die-
sen Namen gehört hat. Meine Stadt
heißt nämlich Bern.

P: Hallo, ich bin Philipp. Ich wohne in Wien.
Meine Stadt ist sehr schön und weltbekannt.
Wir haben viele alte Häuser und andere
Sehenswürdigkeiten. Am schönsten finde ich
aber den Prater. Er bietet viele Attraktionen
nicht nur für Touristen. Alle Besucher wollen
vor allem das Riesenrad und Karussells aus-
probieren. Ich mag meine Stadt sehr.

Arbeitsbuch: Lektion 5, S. 62, Übung 1 (2B/22)

Szene 1
• Du, gehen wir zu Fuß oder fahren wir Rad?
•• Lieber Rad. Dort gibt es viele Radwege. Da

kann man gut fahren. 

Szene 2
• Jetzt habe ich richtig Hunger. Wo kann man

hier etwas essen?
•• Sieh mal dort! Vorne! Da ist ein Geschäft!

Szene 3
• Komm, wir laufen mal hier schnell rüber. 
•• Wir dürfen doch nicht über die Gleise laufen!

Szene 4
• Wissen Sie vielleicht, wo die Pferdetränke ist?
•• Siehst du das Schild da drüben? Da kannst

wichtige Informationen über die Stadt bekom-
men.

Szene 5
• Oh, ich bin so müde!
•• Ist ja gut. Hier ist doch die Haltestelle. Gleich

kommt der Bus.

Lehrbuch: Lektion 6, S. 66, Aufgabe 2 (2B/23)

Unsere Tour beginnen wir hier bei den Schwei-
nen in der Sögestraße. Die Straße hat ihren Na-
men von den Schweinen. Hier hat man früher
die Schweine auf die Wiesen gebracht. Heute
gibt es hier Läden. Jetzt gehen wir weiter, bis
zum Ende dieser Straße. Hier, Ecke Söge-
straße und Obernstraße, steht ein kleiner Brun-
nen, die Pferdetränke. Hier können Tiere Wasser
trinken: oben die Pferde, unten die Hunde. Und
jetzt gehen wir zum Marktplatz. Ihr könnt schon
die beiden Kirchentürme sehen. Das ist der Bre-
mer Dom. Vorher aber sehen wir uns noch das
Rathaus, den Roland und natürlich die Bremer
Stadtmusikanten an. Das Denkmal steht direkt
am Rathaus. 
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w w w Transkriptionen der Hörtexte zu den Kapiteltests

Lehrerhandreichungen: Band 2A, Kapitel 1,
S. 75 (2B/27)

• Du, was machst du eigentlich am Samstag?
•• Ich weiß noch nicht genau.
• Hast du um 14 Uhr Zeit? Vielleicht können wir

mal ins Schwimmbad gehen?
•• Hmm, um 14 Uhr, da sind wir bei meiner Oma

zum Mittagessen, aber dann gegen 16 Uhr
kann ich schon wieder.

• Das ist aber für mich schon zu spät. Halb fünf
sind wir in der Pizzeria.

•• Und vormittags ... um 10?
• Um 10 Uhr? So früh? Gleich nach dem

Frühstück? Nein.
•• Nach dem Frühstück?! Wann stehst du denn

auf?!
• Samstags immer um 9 Uhr und wir frühstücken

erst um 9:30 Uhr. Ich glaube um 11 geht das.
Das ist eine gute Zeit fürs Schwimmen.

•• O.K. dann zehn vor elf vor dem Schwimmbad.
• Bis Samstag! Tschüs!
•• Tschüs!

Lehrerhandreichungen: Band 2A, Kapitel 2,
S. 78 (2B/28)

• Entschuldigung, wir möchten bestellen!
•• Einen Moment bitte. Guten Tag, was darf es

denn sein?
• Guten Tag, ich nehme eine Gulaschsuppe. Als

Hauptgericht bitte ein Schweineschnitzel mit
Bratkartoffeln.

•• Wünschen Sie einen Salat oder Gemüse dazu?
• Nein danke, aber ein großes Wasser bitte.
•• Eine Gulaschsuppe, ein Schweineschnitzel mit

Bratkartoffeln und ein großes Wasser. Was
hätten Sie denn gerne?
Ich möchte Nudeln mit Tomatensoße und
einen kleinen Salat.

•• Und was trinken Sie?
Eine Apfelschorle, bitte.

•• Nudeln mit Tomatensoße, ein kleiner Salat und
eine Apfelschorle. Und du?

Eine große Cola bitte.
•• Und nichts zum Essen?

Doch, Pommes frites mit Ketchup, bitte.
•• Ist das alles?

Ja, danke.
•• Pommes frites mit Ketchup und eine große

Cola. Kommt gleich.

Lehrerhandreichungen, Band 2A, Kapitel 3,
S. 82 (2B/29)

Das ist unser Klassenzimmer. Hier haben wir
Deutsch. Der Raum ist nicht so groß aber
gemütlich. In der Mitte stehen unsere Bänke und
Stühle. Dort liegen immer viele Schulsachen. An
der Tafel steht das Lehrerpult. Neben der Tafel
rechts hängt eine Pflanze. Der Projektor ist in der
Ecke links. Hier steht auch ein Schrank und zwei
Regale. Gegenüber ist ein großes Fenster und da
hängen unsere Bilder. Rechts in der Ecke ist auch
eine Tür. In der Mitte an der Decke hängt eine
Lampe.

Lehrerhandreichungen, Band 2B, Kapitel 5,
S. 85 (2B/30)

• Monika, ich möchte dich zu meinem Geburts-
tag einladen.

•• Vielen Dank Luise, ich freue mich sehr. Wann
ist denn deine Geburtstagsparty?

• Am Wochenende, Samstagnachmittag.
•• Um wie viel Uhr denn?
• Wir wollen um 17 Uhr anfangen. 
•• Ich kann aber erst um 18 Uhr kommen, geht

das?
• Ja, natürlich! Die Party ist bei McDonald’s in

der Waldstraße.
•• Wer kommt denn noch?
• Ich habe noch Marlene eingeladen und zwei

Jungen: Patrick und seinen Bruder Marco.
Kennst du die beiden?

•• Aber klar, die Zwillinge. Sie gehen in die 5c.
Prima, ich komme gern.

• Super, also bis Samstag. 

Arbeitsbuch: S. 70, Meine Stärken (2B/25)

• Entschuldigung, wie komme ich zur Linden-
straße?

•• Und, was gibt es denn dort?
• Eine Disko.
•• Eine Disko? Ah, ich weiß, die Disko. Hmm, wir

sind jetzt an der Bäckerei ... Aha, pass mal auf:
Geh bitte diese Straße geradeaus, bis zum En-
de, biege dann nach links ab, in die Damm-

straße. Dann immer geradeaus, bis zur Kreu-
zung. An der Kreuzung wieder links.

• In welche Straße denn?
•• Das ist ... die Grünstraße. Geh am Café vorbei

und bieg an der Ecke rechts ab. Das ist die Lin-
denstraße. Die Disko hat ein großes Schild.
Das erkennst du sofort.
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Lehrerhandreichungen, Band 2B, Kapitel 6,
S. 89 (2B/31) 

Meine Tante Angela ist 40 und hat eine
große Villa mit Garten. Dort wohnt sie mit ihrem
Mann und zwei Töchtern. Die große Tochter Ju-
lia hilft nicht gern in der Küche. Vor allem hasst
sie den Tisch zu decken, weil es langweilig ist. Das
meine ich auch. Meine andere Cousine Margaret
ist noch klein. Sie mag Bücher. Immer wenn wir
uns treffen, muss ich ihr ein Märchen vorlesen
und dann spielen wir Theater. Tante Angela und
Onkel Fritz besuchen uns oft und spielen mit
meinen Eltern Karten oder wir gehen einfach im
Wald spazieren.

Lehrerhandreichungen, Band 2B, Kapitel 7,
S. 91 (2B/32) 

Mein Name ist Lukas. Ich wohne in der Schweiz
in einer kleinen Stadt im Süden. In meiner Stadt
ist alles klein. Im Zentrum steht ein kleines,
schönes Rathaus. In den alten Straßen gibt es
kleine nette Restaurants und Eisdielen. Im Som-
mer besuchen uns viele Touristen, die in den Ber-
gen wandern. Im Winter haben wir viel Schnee.
Ich fahre dann mit meinen Freunden oft Ski. In
meiner Stadt gibt es nur zwei Schulen. Wir ha-
ben leider kein Kino und kein Museum aber ich
wohne hier sehr gern, weil ich hier viele Freunde
habe.
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